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W255. 


Sich 


Bekanntmachung. 

Die täglich von hier nach Krakau mit dem Dampf: 
wagenzuge um 2 Uhr Nachmittags abgehende Perſonen⸗ 
poſt wird vom 4. d. Mis. ab mit dem erſten Bahnzuge 
um 9 Uhr Vormittags abgeſandt werden. Briefe, Gel: 
der und Sachen ſind zu dieſer Poſt Tags zuvor bis 

Uhr Abends einzuliefern. 
Breslau, den 1. November 1842. 
Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 
— —-—t— 


Inland. 


* Breslau, 31. Oktober. Heute hatte ſich das 
Kollegium der Stadtverordneten verſammelt, um vor⸗ 
ſchriftsmäßig drei Kandidaten für die erledigte Stelle 
tines Ober ⸗Bürgermeiſters der hieſigen Haupt: 
und Reſidenz⸗ Stadt zu wählen. Die Sitzung wurde 
von dem Vorſteher Herrn Kopiſch mit einem Vor⸗ 
trage, in welchem er auf die Wichtigkeit des devorſte⸗ 
henden Wahlaktes aufmerkſam machte und die darauf 
Bezug habenden Paragraphen der Städteordnung vorlas, 
eröffnet. Daran knüpfte er die Anzeige, ſo wie die 
Empfehlungen der in Vorſchlag gebrachten Kandidaten. 
Die allgemeine Diskuſſion führte zu dem Reſultate, daß 
die Reihenfolge, in welcher über dieſelben zu ballotiren 
ſei, durch das Loos beſtimmt werden ſollte. Das Bal⸗ 
lotement ergab folgende Reſultate: 


1) Herr Stadtrath Becker, vorgeſchlagen durch den 
Stadtverordneten Hrn. Sieb ig, erhielt 38 gegen 

62 Stimmen; 

2) Der Stadtverordnete Hr. Philippi brachte den 

Hrn. Ober⸗Appellatlons⸗Gerichts⸗Rath Hübner in 
Poſen in Vorſchlag, nahm jedoch diefen vor der 
„Ballotage zurück. 

3) Herr Bürgermeiſter Bartſch, vorgeſchlagen vom 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Hrn. Kopiſch, erhielt 
42 gegen 58 Stimmen, 

4) Hr. Juſtiz⸗Rath Graeff, vorgeſchlagen von dem 
Stadtuctorbneten Hin. 

5) Dir ee: 

5) Der Stadtverordnete Hr. Klocke, vorgeſchlagen 
durch den Stellvertreter der 3 
ſammlung Hrn. Jurock, erhielt 62 gegen 38 
Stimmen. 

6) Der Stadtverordnete Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
„Rath Wachler, vorgeſchlagen durch den Stadt: 
Verordneten Hrn. Dam retky, erhielt 34 gegen 
66 Stimmen. . 

7) Der Hr, Landrath v. Motz wurde vorgeſchlagen 
durch den Stadtverordneten Hrn. Zettlitz. Die 
Ballotage, welche 10 gegen 90 Stimmen ergab, 
ſtimmte nicht mit der controllrenden Wahlurne. 
Der Vorſchlagende nahm feinen Antrag zurück. 

8) Herr Regierungs⸗Rath Pinder in Königsberg, 
vorgeſchlagen vom Stadtverordneten Hrn. Milde, 
erhielt 72 gegen 29 Stimmen, 

a nun von allen Candidaten nur zwel die abſolute 

Maſorität erhalten hatten, fo wurde nachträglich noch 

9) Der Stadtoerordnete Herr Carl Milde jun, vom 
Stadtverordneten Herrn Profeffor Regenbrecht 
vorgeſchlagen und mit 51 gegen 45 Stimmen als 
dritter Kandidat proklamitt. 

ar 9250 5 
1) Herr Regierungse 72 gege 
) 70 Simens ath Pinder mit geg 
2) Hert Kaufmann Klocke mit 02 gegen 38 
Stimmen, a & 
3) Herr Kaufmann Milde mit 51 gegen 45 
Stimmen 
die Kandidaten, welche Sr. Majeſtaͤt dem Könige zur 
Wahl des Ober⸗Bürgermeiſters präfentirt werden, 
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Aderholz, erhielt 33 ge: |. 


Dienſtag den 1. November 


Dle Qualifikation der beiden zuletzt genannten Kan⸗ 
didaten find den Vertretern der hieſigen Kommune durch Er⸗ 
fahrung und Einſicht wie durch ihre jahrelange aufopfernde 
Thätigkeit füe die Ehre und das Wohl der Stadt hinläng⸗ 
lich bekannt. Für die Tüchtigkeit des erſten Kandidaten 
ſpricht die gewichtige Empfehlung des Staatsminiſters 
Herrn von Schön. Dleſelbe iſt in der, in der heu⸗ 
tigen Verſammlung vorgeleſenen Antwort enthalten, dle 
Se. Excellenz auf eine, von mehreren hieſigen Bürgern 
an ihn gerichtete Anfrage freundlichſt ertheilte. Es 
darf der Verſammlung das rühmliche Zeugniß nicht 
vorenthalten werden, daß fie den Wahlakt nach beſtem 
Wiſſen und Gemiffen vollzog, und ſich von jeg lichem 
Einfluſſe ſchädlicher Wahlumtriebe, wie fie bei ſolchen 
Gelegenheiten nur zu häufig vorkommen, feel hielt. 
Möge der heutige Tag in ſeinen Folgen ein ſegens⸗ 
reicher für die ehrenwerthe Bürgerſchaft Breslau's 
werden. 


Berlin, 29. Oktbr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem General⸗Lieutenant v. Pfuel, 
Gouverneur von Neuchatel, den Rothen Adler-Orden 
etſter Klaſſe mit Eichenlaub in Brillanten; dem Groß⸗ 
herzogl. Sachſen⸗Weimarſchen Ober⸗Marſchall v. Spie⸗ 
gel den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
ohne Eichenlaub; ſo wie dem Vice⸗General⸗Superinten⸗ 
denten Natorp zu Münſter den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; ferner den 
Intendantur⸗Rath Keigel zum Mllitär⸗Intendanten des 
Iten Armee⸗Corps; die Intendantur⸗Räthe Knauff u, 
Freiherrn Dr. v. Richthofen zu Geheimen Kriegs: 
und vortragenden Räthen im Kriegs⸗Miniſterium, und 
die Intendantur⸗Aſſeſſoren Kroll, Kolſcher u. Weis 
dinger zu Militär-Intendantur-Räthen bei der Inten⸗ 
dantur refp. des öten, Iften und 2ten Armee⸗Corps zu 
ernennen; fo wie dem Hofrath Tieck das Prädikat als 
Geheimer Hofrath zu verleihen. 

Se. Königliche Hohelt der Prinz von Preußen 
iſt von Weimar hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Remonte⸗ 
Inſpecteur Stein von Kaminski, von Stettin. 

(Militärwochenblatt.) v. Uttenhoven, Oberſt 
und Kommandeur der Zten Infanteriebrigade, geſtattet, 
die Uniform des 6. Infanterie-Regiments beizubehalten, 
und foll er bei dieſem Regiment als aggr. geführt wer⸗ 
den. Rathmann, Hauptmann von der 2, Ingen.⸗ 
Inſp., zum Hauptmann Iſter Kaffe ernannt und als 
Plat⸗Ingenieur in Koſel beſtätigt. Schulz, Hauptm. 
von der ten Artilleriebrigade, in die 6. vetſetzt. För⸗ 
ſter, Hauptmann von der Eten Artillerlebrigade, zum 
Feuerwerksmelſter und zum Mitgliede der Exam.⸗Kom. 
für Artill. Pr.⸗Lts. ernannt, und ſoll er aus der Brig. 
ausſcheiden und bei derſelben als aggr. geführt werden. 
Graf v. Wengersky, Sek.⸗Lt. von derſelben Brig., 
in die Brigade zurückgetreten und dagegen Bar. Prinz 
v. Buch au, Sek.⸗Lt. von derſelben Brigade, zum dlenſtl. 
Adj. der 3. Art.⸗Inſp. ernannt. v. Rozynski⸗Man⸗ 
ger, v. Kalbacher, Sek.Lts. von derſelben Brigade, 
zu Premier⸗Lts.; v. Frankenberg ⸗Ludwigsdorf, 
Scheffler, Warnke, Eberhard, Gaertner, P.⸗ 
Fähnrs. von derſelben Brigade, zu aggr. Sec.⸗Lts. mit 
Infanteriegehalt; Rieger I., Heller, o. Wahlen⸗ 
Jürgas, v. Held, von der 6. zu Artſllerie⸗Offtzieren 
ernannt. Paßzig, Major von der 6. Artillerlebrſgade, 
als Oberſt⸗Lieutenant mit der Artillerie⸗Uniform mit den 
vorſchr. Abz. f. B., Ausſicht auf Civilverſorgung und 
Penſion, der Abſchied bewilligt. v. Bonin, Major 
von der 8. Gend.⸗Brigade, als Oberſt⸗Licutenant mit der 
Armee⸗Uniform mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſ., 
der Abſchied bewilligt. 0 

Berlin, 29. Oktober. (Pelvatm.) Der Graf 
von Naſſau, welcher bereits vlele Vorbereltungen zu ſel⸗ 


leſiſche Ehronik. 
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tität irgend einer Art, 


1842. 


Dürfen Pächter von Kämmereigütern Stadt 


ner gänzlichen Rückkehr nach Holland getroffen hatte, 
wird, dem Vernehmen zufolge, wieder in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt bleiben und dieſelbe nur zuweilen im Sommer auf 
kurze Zeit verlaſſen. — Wie verlautet, iſt der Geh. Le⸗ 
gationsrath Le Cog im Minifterlum der auswärtigen 
Angelegenheiten zum außerordentlichen Geſandten in Konz 
ſtantinopel beſtimmt, welchen Poſten bisher der Graf 
v. Königsmark bekleidete. — Aus der neulich beſpto⸗ 
chenen lateinſſchen Rede des Profeſſors Böckh, welche 
jetzt im Druck erſchienen, theile ich noch nachträglich die⸗ 
jenige intereſſante Stelle mit, welche den Schluß derſel⸗ 
ben bildet und ſich für freie Forſchung und das Pein- 
zip ächter Wiſſenſchaftlichkeit auf das Kräftigſte aus⸗ 
ſpricht. Böckhs Worte lauten: „Derjenige kann nie der 
Wiſſenſchaft günſtig ſein, welcher ſie ſo zu handhaben 
glaubt, daß fie zur Begründung der Herrſchaft oder zum 
Schutz gewiſſer Meinungen dienen ſoll; die Wiſſenſchaf⸗ 
ten können nicht blühen, wenn fie nicht frei find. Ein 
Fürſt daher, welcher die Blüthe der Wiſſenſchaften zu 
mehren ſtrebt, wird es ſich vor Allem angelegen ſein 
laſſen, zu geftatten, daß jeder nach eigener Eingebung 
fühle und ſich nach eigner Ueberztugung ausſpreche. 
Daß Preußens König dieſen Willen habe, ſteht auf das 
Unzweldeutigſte feſt, und diejenigen, welche nur vor ihm 
kriechen, wird er nie lieben, ſondern fie verachten. Denn, 
während durch Knechtſchaft Alles ins Verderben ſtürzt, 
glebt es nichts Verweiflicheres, als knechtiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft; die wahre Wiſſenſchaft, welche nach dem 
ewigen Geſetze forſcht, und welche von ſich ſelbſt, 
nicht von Zufälligkeiten abhängt, duldet keine Autos 
weder eine papiſtiſche, noch 
eine fürſtliche, noch eine akademſſche; auf geradem 
Wege folgt ſie ihrem Laufe, den ihr die Vernunft vor⸗ 
zeichnet, und blickt nicht ängſtlich umher, was irgend ein 
Einzelner dazu ſagen möchte.“ — In künftiger Woche 
beginnen wieder die Vorleſungen auf hieſiger Unſverſität. 
— Von dem berühmten Maler Leſſing erzählt man 
ſich, daß derſelbe bis jetzt noch keine (?) Kunſtgallerie 
beſucht und deshalb keine Kunſtreiſen gemacht habe, da⸗ 
mit feine ſubjektive Anſchauung oder feine Originalität 
nicht geſtört werde. ne 


Dem „Hamb. Correſp.“ meldet man aus Berlin 
vom 25. Oktbr.: „Die Art und Weiſe, wie ſich unſer 
Monarch über die Beibehaltung der Patrimonial⸗ 
Gerichte ausgeſprochen hat, erſcheint als eine vollſtän⸗ 
dige Beantwortung der über dies Verhältniß in den öf⸗ 
fentlichen Blättern aufgeworfenen Fragen. Die größeren 
Grundbeſitzer werden dadurch angenehm berührt und der 
Beſorgniß wegen eintretender Verändtrungen enthoben 
ſein. — Die Angelegenheiten der Elſenbahnen neh⸗ 
men in vielfacher Beziehung die Aufmerkſamkeit des 
Publikums in Anſpruch. Auf der Börſe machten die 
Papiere der verſchiedenen Anſtalten dieſer Art bald ſehr 
ängstliche, bald heitere Eindrücke auf dem Antlige der 
Spekulanten, und in unferen Zeitungen füllte die Be⸗ 
ſchrelbung der Eröffnung der Frankfurter Bahn, neben 
den Oper:, Ballet: und Konzert⸗Ricenſſonen, die Spal⸗ 
ten des nicht politifchen Theiles derſelben. In der er⸗ 
ſten Beziehung läßt ſich melden, daß das Steigen der 
einige Zeit ſtark vernachläſſigten Aktien der Düſſeldorf⸗ 
Elberfelder Bahn noch heute anhlelt, was als Bewels 
für die dabei vorgekommenen Machinationen und den 
Börſenſchwindel gilt, während anfinglich die erlittene 
Baiſſe auf die geringere Einträglſchkeit des Unterneh⸗ 
mens bezogen wurde. as nun die Frankfurter Bahn 
betrifft, ſo können wir aus guter Quelle melden, daß 
im Laufe der nächſten Tage eine neue kleine, unge⸗ 
ähr 9, Meile lange Eiſenbahn, die vorläufig 
mit Pferden befahren werden fol, in Gegenwart Sr. 
Excel. des Miniſters des Innern, Grafen von Arnim, 
und des Ober⸗Burghauptmanns, Chef des geſammten 
Berg⸗, Hütten: und Salſnenweſens, Grafen v. Beust, 
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geſtellt worden iſt. 


feierlich eingewelht werden wird. Dleſer neue Schienen⸗ 
weg I 
und ergiebiger zeigenden Braunkohlenwerkes bei 
Füiſtenwalde, Herrn von Rappart, früher Land⸗ und 
Stadtrichter zu Alt⸗Landsberg, angelegt worden, um bie 
Produkte der Gruben nach der Ablage an der Spree 
zu transportiren. Bel dem gegenwärtigen Mangel und 
der großen Theuerung des Brennmaterlals iſt die ganze 
Unternehmung für unfere Hauptſtadt höchſt wohlthätig 
und wichtig. Das Braunkohlenwerk ſelbſt aber bringt 


eine Bedeutung des Bergbaues in die Provinz Bran⸗ 


denburg, wie er in derſelden noch nicht anzutreffen war, 
da ſich der Berg⸗ und Hüttenbetrieb in derſelden nur 
auf einige Eiſenhlütten, ein Meſſing, und ein Alaun⸗ 
werk und auf die Kalk⸗ und Gipoſteinbrüche bisher be- 
ſchränkte. Auf der andern Seite beſitzt die Provinz ein 
außtrordentliches Magazin an Torf, beſonders durch die 
bekannten Brüche bei Linum. — Durch die geftörte 
Schifffahrt iſt, wie wir vernehmen, in dieſem Augen⸗ 
blick ſowoht an Rohzucker und an engliſchen 
Steinkohlen ein fählbarer Mangel eingetreten. 


Deut ſchland. 


Nürnberg, 26. Okt. In den Konferenzen des 
deutſchen Zollvereinskongreſſes ſoll man ernſtlich auf die 
Gründung einer Bankanſtalt für die Staaten 
dieſes Vereins hingewirkt haben. Iſt auch darüber 
noch kein Beſchluß zu Stande gekommen, ſo iſt man 
doch ſchon ziemlich einverftanden, daß durch diefe Anſtalt 
ein neues Band in das Leben gerufen würde, die In: 
tereſſen der verſchiedenen Zollverelnsſtaaten immer feſter 
zu knüpfen, und ein neues Mittel, den Verkehr zwiſchen 
ihnen zu vermitteln, zu befördern und mehr und mehr 
zu erleichtern. Dies wäre der erfte, wichtigſte Schritt 
zu einer Vereinigung über ein gleichmäßiges 
Handels⸗ und Wechſelrecht, und ſomit auch die 
nächſte Veranlaſſung zu einer, in dieſem für den Groß⸗ 
und Kleinhandel fo hochwichtigen Kapitel zu veranſtal⸗ 
tenden gleichförmigen Geſetzgebung, die dann von 
ſelbſt zu einer auch gegenſeitigen Uebereinſtimmung 
der Maße und Gewichte führen dürfte, die ſchon 
im erſten Zollvertrage wenigſtens theilweife in Ausſicht 
(Nürnb. Correſp.) 


Speyer, 12. Okt. Zufolge Verfügung Sr. Kgl. 
Majeſtät iſt des bisher ſogenannte „freie Landungsplatz“ 
Rheinſchanze als Freihafen nach den Beſtimmungen 
der Rheinſchifffahrtsordnung vom 31. März 1831, in 
fo lange Allerhöchſtdie ſelben nicht anderweitig beſtimmen, 
erklärt worden. (Speyer. 3.) 


Hamburg, 27. Oktbr. Unter den Dokumenten, 
welche gedruckt und dem beritifchen Parlamente in der 
letzten Seſſion vorgelegt worden ſind, befindet ſich auch 
die während des vorigen Jahres geführte, auf den Skla⸗ 
venhandel bezügliche diplomatiſche Correſpondenz. Die 
Sammlung führt den Titel: Correspondence on Slave 
Trade with Foreigu Powers, Parties to Conven- 
tions under which vessels are to be tried by 
the Tribunals of the nation to which they be- 


long, und umfaßt alle Fälle zwiſchen dem 1. Januar 


und dem 31. Dezember 1841. Die Hanſeſtädte 
haben zu dieſen Aktenſtücken ein nicht undedeutendes 
Contingent geliefert, da bekanntlich im vorigen Jahre 


drei Schiffe derfelben als des Sklavenhandels oder viel⸗ 


mehr der Beförderung deſſelden verdächtig, angehalten 
und vor Gericht geſtellt worden ſind, nämlich das Bre⸗ 
mer Schiff „Julius und Eduard“ und die Hamburger 
Schiffe „Louife” und „Echo.“ Die hanſeatiſche Flagge 
iſt aus dieſer Prüfung makellos hervorgegangen. So⸗ 
wohl das Bremer Schiff als die „Louſſe“ haben von 
ihren heimiſchen Tribunalen ein völlig freiſprechendes 
Urthell erhalten und wenngleich die „Echo“ von einem 
fremden Tribunal, dem Vice⸗Admiralitäts⸗Gericht von 
Sierra Leone, (deſſen Competenz in dieſer Angelegenheit 
mindeſtens ſehr zweifelhaft erſcheinen muß) condemnirt 
worden iſt, fo kann dieſe Entſcheidung doch um fo we⸗ 
niger releviren, als unmittelbar nachher ſowohl der Ca⸗ 
pitain als der Steuermann des Schiffes von dem Ge: 
ſchwornengerſcht in Sierra Leone von aller Schuld des 
Sklavenhandels oder der Theilnahme oder Begünſtigun, 
deſſelben während dir Führung jenes Schiffes vollkom⸗ 
men freigefprochen worden ſind. 


Nuß lan d. 
Polniſche Grenze, 2 Oktbr. Es iſt nun kei⸗ 
nem Zweifel mehr unterworfen, 
e Cattelvertrag den dieſſeittgen Berichten 
ganz entgegen, als völlig aufgehoben betrachtet und den 
jenſeitigen Grenzbehörden den beſtimmten Befehl erthein 
hat, vom verfloffenen 22. Septbr. ab — dem Schluß⸗ 
Termin des Cartelvertrags — Niemanden, der ihnen 
von hieraus Überwleſen werden ſollte, ſelbſt nicht Kan⸗ 
tonpflichtige und wirkliche Deſerteurs, anzunehmen. Au 
einem beträchtlichen Grenzſtrich im Großherzogth. Poſen iſt 
die Grenzlinie durch eine gemiſchte Commiſſion endlich recti 


ſirirt u, fomit ein ftreitiger Punkt erledigt worden. Im Kö⸗ 


ſt von dem Beſitzer des ſich immer wichtiger und 
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nigreich Polen iſt neuerdings eine Ermäßigung der Wege⸗ 
gelder eingeführt. Einigen Vortheil für die dieſſeltigen 
Handeltreibenden erwartet man von der mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1843 ins Leben tretenden Vereinigung der in den 
Gouvernementsſtädten des Königreichs Polen beſtehenden 
Conſumtlonskammern mit den Grenzzollämtern erſter 
Klaſſe. (A A. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 24. Okt. Die Nachrichten aus Algerien, 
welche bis zum 15. Oktbr. reichen, wiſſen noch immer 
nichts Beſtimmtes über den weitern Verlauf der Expe⸗ 
ditton des General Bugeaud zu ſagen. Die zuverläſſigen 
Angaben üder dieſelbe gehen nicht über die Erkigniſſe 
hinaus, bei welchen der Oberſt Leblond ſein Leben ver⸗ 
lor. Von dem, was ſpäter geſchehen. werden nur An⸗ 
deutungen gegeben, die allem Anſcheine nach mehr auf 
Vermuthungen als auf der Bekanntſchaft mit dem wirk⸗ 
lichen Hergange der Sache beruhen und deshalb nicht 
verdienen wiederholt zu werden. Man erwartete übri⸗ 
gens in Algier, daß der Generalgouverneur, deſſen Fa⸗ 
mille am 10. Okt. in Afrika angekommen iſt, binnen 
zwei oder drei Tagen zurückkehren, und man hoffte, daß 
ihm die Armee bald folgen werde, da das Eintreten der 
herbſtlichen Regenzeit die Fortſetzung der Expedition zu 
einer eben ſo nutzloſen als mörderiſchen Aufgabe machen 
mußte. — Die nähern Nachrichten über das Treffen, 
welches die Kabylen dem General Changarnier ger 
liefert, ſtellen die Verluſte der Franzoſen viel bedeutender 
dar als die offizlelen Berichte, die nur von etwa 100 
Todten und Verwundeten ſprechen. Ein Schreiben im 
Toulonnals behaupt⸗t, daß die Zuaven allein an jenem 
Tag an 250 M. verloren haben. „Ich weiß nicht, wie 
dieſes Alles endigen wird, fährt der fragliche Brief fort, 
aber die Kabylen ſchlagen ſich mit Wuth, und ſie zielen 
beſonders nach den Epauletten. Wenn die Kabylen des 
Weſtens ſich fo grimmig wehren, was müſſen wir erſt 
von denen des Oſtens erwarten, die noch viel wilder 
und kühner ſind!“ Unter den Offizieren, welche der Ge⸗ 
neral Changarnier verloren, befindet ſich der Kapitän 
Guyot, der Bruder des Mannes, welcher an der Spitze 
des Coloniſationsweſens in Afrika ſteht. Der General 
ſelbſt war in der größten Gefahr, gefangen zu werden, 
wurde aber noch im ſchwierigſten Augenblicke durch eis 
nen Trompeter befreit, der zwei der Angreifer des Ge⸗ 
nerals zu Boden ſtreckte. Man erzählt ſich mit 
Verwunderung, daß der General Changarnter ſich 
in der Dankbarkeit gegen ſeinen Retter bis zu eis 
nem ſtarken Eingelff in die Rechte der Staatsgewalt 
vergaß, indem er dem tapfern Trompeter auf der 
Stelle fein eigenes Kreuz der Ehrenlegion auf die 
Bruſt heftete. — Die Direktion des Innern in Al⸗ 
gerien thut alles Mögliche, um den Anſiedelungen in 
Drarſa und el Aſchur aufzuhelfen. Ste hat an dle 
Koloniften für mehr als 10,000 Fr. Materialſen aller 
Art vertheilt. Gleichwohl herrſcht große Muthloſigkeit 
unter dieſen Leuten. Inzwiſchen hat man auf den Vor⸗ 
ſchlag des Oberſten Marengo die Errichtung von zwei 
neuen Dörfern, St. Ferdinand und St. Amslie ge⸗ 
nannt, beſchloſſen, deren erſte Bevölkerung aus den Mi⸗ 
litärſträflingen ausgewählt iſt. Die neuen Koloniſten 
ſollten am 20. Okt. nach dem Ort ihrer Beſtimmung 
abgehen. — Der General Negrier teitt das Kommando 
von Konſtantine an den General Baraguay d' Hillers 
ab. Man weiß nicht, ob er feine Stelle freiwillig nie⸗ 
dergelegt, oder od die Reglerung ihn in Folge des Be⸗ 
kanntwerdens feiner paſchamäßigen Juſtizverwaltung ab⸗ 
zuberufen für nöthig gefunden. (Ft. Bl.) 


Straßburg, 22. Oktober. Der vor zwei Jahren 
unmittelbar nach dem Gutenbergfeſt begonnene Conflict 
zwiſchen Katholiken und Proteſtanten, welchen be⸗ 
kanntlich durch die an dem Denkmal des Erfinders der 
Buchdruckerkunſt eingefegtn Basrellefs, wo auch Luther 
abgebildet iſt, hervorgerufen wurde, iſt noch immer nicht 
beendigt. Schon länger als vier Monate umſchließt eine 
bretterne Hütte das Monument, an welchem eine Schild⸗ 
wache auf⸗ und abgeht. Wie die Differenz enden wird, 
iſt vorderhand nicht abzuſehen, da weder von der einen 
noch von der anderen Partei zur Verſtändigung die 
Hand geboten wird. Unter den zuletzt erſchienen Streit 
ſchriften zeichnet ſich eine von Herrn Inſpektor Böckel 
durch ihren würdigen Inhalt beſonders aus. Dieſelbe 
führt den Titel: „Was ſtreitet ihr Geiſtliche ſo unter⸗ 
einander?“ und iſt hauptſächlich gegen die ſogenannten 
Ercluſiſten, deren Wirken von Paris ausgeht, gerichtet. 

(X. A. 3. 


dag das ruſſiſche Gou⸗ 


Havre, 22. Okt. Die Eiſenbahn von Rouen 
nach Patis rückt raſch ihrer Vollendung entgegen. In 
ein paar Monaten wird dieſelbe fahrbar ſein, und dann 
unſtteitig zu einer der gewinnreichſten von Europa ge⸗ 
hören. Rouen iſt eine der bedeutendſten Fabrikſtädte 
Frankreichs, Havre der Hafen des franzöſiſchen Welt⸗ 
handels. Der Mittelpunkt der Geſellſchaft, welche die 
bedeutendſte, die gewinnteichſte Eiſendahn von ganz Frank⸗ 
reich baut, iſt London, die Eigenthümer der Bahn 
find Engländer, der Baumeſſter und die Handwer⸗ 


ker find ebenfalls Engländer. Die Möglichkeit, daß ein 
ſolches Unternehmen in Frankreich von England aus ge⸗ 
leigt und hergeſtellt werden kann, iſt faſt unbegreiflich, 
wenn man nicht weiß, wie Paris die Provinz zernichtet, 
und wie die Parifer fo ſelten als möglich an die Pro’ 
vinz denken. Alle größere Kapjtaliſten in Paris ber 
nutzen ihre Kapitallen hauptſächlich zum Spielen an der 
Börſe, oder auch zu großen Unternehmungen in Paris 
ſelbſt. Nur die ängſtlichern Naturen denken mitunter 
daran, ihre Reichthümer in der Provinz anzulegen; dieſe 
aber ſuchen dann keine neuen Unternehmungen, ſondern 
begnügen ſich mit Gütern, Wäldern, Minen u. dgl., die 
fett lange im Gange find und ſichern Gewinn bringen. 
Die Schwindeleien der HH. Cleemann u. Comp. haben 
dieſe natürliche Stimmung der Pariſer noch vermehit, 

nachdem ſie ſelbſt nur dadurch möglich wurden, daß 

man dem Pariſer in Paris einen Sumpf in der Pros 
vinz für ein Bergwerk ausgeben konnte. In der Sitzung 
der Aktionäre der Eifendahn von Paris nach Rouen 

trug Hr. Reed darauf an, daß die Geſellſchaft die Bahn 

von Rouen bis Havre fortſetzen möchte, was auch wahr 
ſcheinl ch geſchehen wird, wodurch denn England auch 
den Nutzen von dieſer Fortſetzung zieht. Die Franzoſen 
find ein närrifches Volk: die Durchſuchung ihrer Schiffe 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels empört ſie, daß 
ſie wild werden, und an dieſe eiſernen Feſſeln, die ih⸗ 
nen das freundliche England aufdringt, denkt Niemand. 
— Die neueſten Nachrichten aus Nordamerika find 
für uns gräßlich. Die Baumwollenernte ſchlägt 
gut aus, an 1,800,000 bis 2,000,000 Ballen wird 
ſie geſchätzt, nachdem man uns Hoffnung gemacht hatte, 
daß ſie nur auf 1 Mill. Ballen ſteigen werde. Der 
Brand von Liverpool war eine Art Hoffnungsſchimmer 
für unſern Markt, hat aber nicht viel genützt. Und 
jetzt, da die Ernte fo „gut“ ausfällt, herrſcht hier eln 
wahrer „paniſcher Schrecken.“ Es find überdies für 
Havre faſt hundert Schiffe aus Amerika in Ladung an⸗ 
gekündigt. Es iſt wunderbar. Wir werden am Ende 
im Ueberfluß verhungern; es geht uns mit der Baum⸗ 
wolle faſt wie Dem, der von den Göttern verlangte, 
daß Das, was er berühre, Gold werde. Je beffer dle 
Ernte ausfällt, deſto größer iſt die Noth des Handels; 
je ſchlechter, deſto deſſer ſteht er ſich. Die Indigorente 
hat ſehr durch Regen und Urberſchwemmungen gelitten, 
und alle Jadigoverkäufer ſehen wie das Glück ſeldſt aus. 
Iſt dieſer Widerſpruch allein nicht hinreichend, zu ber 
welſen, daß der Handel auf Irrwege gerathen iſt und 
in Unnatur lebte / (E. A. 3.) 

5 Belgien. 

Brüſſel, 24. Okt. Vorgeſtern iſt wiederum eine 
neue Strecke unſerer Eiſenbahnen, nämlich die Linie 
zwiſchen Courtray und Tournay, felerlich eingeweiht un 
dem allgemeinen Verkehr übergeben worden. N 


Schweiz. 

Zürich, 22. Oktbr. Die Jeſuitenpartei im Kanton 
Luzern gibt ihre Sache keintswegs auf. Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß fie einen neuen Sturm zu organi⸗ 
ſiren bemüht iſt, und es deutet auf ein Einſetzen der 
Äußerften Mittel, daß hin und wieder die Berufung det 
Jeſuiten ſchon als unentbehrlich zur Stütze des neuen 
politiſchen Syſtems empfohlen wird. Dagegen erneuern 
ſich ebenfalls die Demonſtratlonen der ſchweizeriſchen 
Preſſe. Organe der konſervativen Partel in andern Kan 
tonen kündigen der künftigen vorörtlichen Reglerung Lu⸗ 
zerns mit kurzen Worten auf den Fall hin das Bünd⸗ 
niß auf, daß fie die Jeſulten in ihre Naͤhe zöge. 


Griechenland. 
Athen, 12. Oktbr. Bel Gelegenheit des Namens⸗ 
Feſtes Sr. Majeſtät des Königs am 30ſten v. Mts. 
wurde eine Anzahl Dekorationen vertheilt: das Groß⸗ 
kreuz dis Erlöſerordens erhielt J. Colettl. Eine Or⸗ 
donnanz beſtimmt, daß 35 Töchter von Männern, dle 
ſich um das Vaterland verdient gemacht, mit Staats⸗ 
Ländereien im Werthe von 1000 bis 3500 Drachmen 
dotirt werden. a > 


Osmaniſches Reich. 

Nachrichten aus Semlin vom 17. Oktbr. zufolge, 
iſt am 15. Okt. der Schreckensheld Micſics und Sung 
Jakovich von allen ſeinen nächſten Anverwandten und 
frühern Anhängern verlaſſen, nach einer verſuchten, aber 
mißlungenen Entweichung nach Montenegto eingefangen 
und gedunden nach Belgrad eingebracht worden. Mit 
der Niederlage und Gefangenfhaft des Micfic find nun 
die letzten Hoffnungen des Exfürſten Michael zu einer 
Revolution im Lande gänzlich verſchwunden. Der junge 
Fürſt iſt mit feiner Mutter, der Fürſtin Liubleza, und 
ſeinem Onkel Johann Obrenovich noch in Semlin; 
Jeftem Obrenoch, Protich und Vule Grigoritvich haben 
uns verlaffen. Majevich befindet ſich in guter Verwah⸗ 
tung in Belgrad. Madleſevich wollte nach Petersburg, 
iſt aber noch dis zur Stunde mit noch Einigen in Wien. 
Pera Popovich, Ranos und Nikolſes find nach Kon- 
ſtantinopel gereiſt. — Auch der engliſche Conſul, Font⸗ 
blanque, der erbittertſte Proteſtant gegen die Beg“ 
benheiten in Serbien, iſt mit einer Drohung ma 
Stambul abgereiſt; der Erfolg feines Eifers liegt am 
Tage. — Am 16. Oktbt. find alle ferbifhen Truppen 
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en Lager am Wracsar in die Stadt eingezogen. 
(Agram. pol. Ztg.) 


Taliales und Provinzielles. 
Breslau, 29. Okt. Heute Nachmittags 3 Uhr 
fand die Feier des Kranzaufzlehens auf das 
neue Mühlgebäude ſtatt. Sie verdient darum einer 
öffentlichen Erwähnung, weil nunmehr ein Werk der 

ollendung nahe gebracht iſt, das der Gegenwart gleich 
ehr zum Nutzen als zur Ehre gereichen wird. Die 

auleute hatten ſich theils auf dem Dache des Gebäudes, 
theils mit feſtiich geſchmücktem Handwerkszeuge in einem 
Kreiſe um eine Rednerbühne, aufgeſtellt, die am nörd⸗ 
lichen Eingange errichtet worden, und über welcher der 
Kranz ſchwebte. Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, fo wie die ſtädtiſche Baudeputation, umgaben 
die Bühne; ein Muſikchor befand ſich in dem obern 
Stockwerke des Hauſes. Nach einer Intrade wurde die 

eihrede gehalten. Diefer folgte das Aufziehen und 

efeſtigen des Kranzes, während die Verſammlung den 
Choral: „Nun danket alle Gott,“ mit Begleitung der 
Muſik ſang. Und in der That konnten die Bauleute 


dieſen Geſang mit frohem Herzen anſtimmen, da dieſer 


gewaltige Bau nur achten von ihnen ungefährliche Be⸗ 
ſchädigungen gebracht, kein Menſchenleben gekoſtet hat. 


Aus der Weihrede entnehmen wir, daß die beiden Vor⸗ 
dermühlen ſchon vor Jahrhunderten vorhanden waren; 


denn 1387 gaben ſie bereits einen jährlichen Zins von 
349 Mark 15 ½ Skot, 1545 aber 721 ¼ Mark. 
Das im vorigen Jahre abgetragene Mühlengebäude war 
785 erbaut worden. Die große Kunſt, von welcher 
nur noch ein geringer Theil fteht, war gleichfalls ſchon 

6 vorhanden, wurde 1479 mafjiv erbaut, und 1538 


wohrſcheinlich vergrößert, wozu man 12300 Stück eis 


meiſter Renner II. 


chene und erlene Pfähle, und die Werkſtücke von dem 
im J. 1529 abgebrochenen Vincenzkloſter auf dem El⸗ 


bing, gebrauchte. Der damalige Baumeiſter hieß Mel⸗ 
chlor Weißkegel. Am 2. Dezbr. 1538 verſorgte das 
Werk die Stadt zum erſten Male mit Waſſer. — Den 
gegenwärtigen Bau haben unter der Leitung des Stadt⸗ 

aurathes Hrn. Studt und der ſpeziellen Aufſicht des 
Stadt⸗Bauinſpektors Hrn. Thiel, dem die Rathepolirer 

auke und Bäcker untergeordnet ſind, ausgeführt die HH. 
Maurermeiſter Ertel, Frank und Hoſeus, Steindrücker⸗ 
meiſter Tuch, Zimmermeiſter Morave jun. u. Klemptner⸗ 
Thätig dabel ſind der Maurerpolirer 
Maier und der Zimmerpolirer Poth. — Wir haben 
oben den Bau einen Ehre bringenden genannt, er ver⸗ 
dient dieſen Namen, denn Bauwerke ſind Zeugen von 
der Geſinnung einer Zeitgenoſſenſchaft. Die Bauſtätte 
beweſſt das. Hier ein Bau, der 304 J. alt, nur durch 

nwendung von Pulver vernſchtet werden konnte; dort 
einer, der kaum 57 J. aushielt. Statt eines Waldes 
von Pfählen, liegt nun unter dem Waſſerſpiegel ein ge: 


waltiger maſſiver Grund von Granitwertftüden bedeckt. 


re der Breslauer Stadtgemeine, daß ſie von der 
chlaffheit des 18ten Jahrhunderts zu der tüchtigeren 
eſinnung der Väter zurückgekehrt iſt, welche die Thürme 
erhob und die hohen Dome unſerer Kirchen wölbte, und 
nicht marktete um den Thaler, wo es einen Bau für 
ahrhunderte galt. J. 


Breslau, 31. Oktober. Die geſtrige muſikaliſche 


1 Morgen-Unterhaltung , welche Hr. P. Lüſtner in dem 


deſto Beſſeres, 


gale des „Königs von Ungarn“ veranſtaltete, zeichnete 
ſich durch eine gediegene Auswahl der aufgeführten Mu⸗ 
ſikſtücke aus. Man hörte nicht fo WVielerlei, aber dafür 
und dies Prinzip iſt jedem Konzertgeber 
anzuempfehlen. Es wurde aufgeführt: ein Satz aus 
einem Haydnſchen Quartett (geſpielt von den Herren 
Richter, Kahl, Köhler und Läſtner), zwei Kon- 
zert⸗Piccen für die Violine (geſpielt von dem Konzert⸗ 
geber), eine Klavſer⸗Piece (geſpielt vom Hrn. Ober-Drg. 
Köhler) und 2 Geſangſtücke (vorgetragen von Frl. 
Fanny Plenk.) — Wie Tüchtiges die Herren Kahl, 
Köhler, Lüſtner und Richter im Enſemble und als So: 
Uften geleiſtet haben, iſt in und außerhalb Breslau fo 
bekannt, daß ein ausführliches Reſultat über ihr geſtri⸗ 
ges ausnehmend wackeres Spiel unnöthig erſcheint. 
Herr P. Lüſtner bildete als Konzertgeber den Glanz⸗ 
punkt des Konzerts, namentlich fand das Adagio und 

ondo aus dem Konzert von Vieuxtemps großen und 


wohlverdienten Beifall. Herr Lüſtner wird ſowohl we: 


gen feiner bedeutenden techniſchen Fertigkeit, als auch wi⸗ 
gen der anſpruchsloſen Beſcheidinheit, mit welcher er 
überall auftritt, in Breslau ſtets ein gern gehörter 
Künſiler bleiben. — — Eine neue Erſcheinung 
war Fräulein Plenk, die ſo eben das Wiener 
Konservatorium, wo fie ihre Geſangsbildung erhal⸗ 
ten, verlaſſen hat, und unter das hieſige Opern⸗Perſo⸗ 
nale aufgenommen worden iſt. Sie hat von der Na⸗ 
tur keine großen Stimm⸗Mittel erhalten, dennoch ver⸗ 
ſpricht fie eine tüchtige und beliebte Sängerin zu werden. 
Die Mittellöne find zwar ſchwach, aber lieblich und 
wohlklingend, die hohen Töne dagegen von größerer Vo⸗ 
lubilität und klangreich. Ihr Vortrag zeugt von guter 

chule, die Schwierigkeiten des colorirten Geſanges be: 


ſſegt fie mit Leſchtigkelt (namentlich iſt der Tiiller zu 


* 


wegen eingetretener Kälte aus dem vor Belgrad ſtehen⸗ 


— — 
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loben) und auch den dramatiſchen Ausdruck erzielt fie 
ſehr beſonnen mit lebendiger Hervorhebung der effekt⸗ 
reichen Stellen. Frl. Plenk erntete nach beiden Piecen 
vlelen Beifall, ++ 


Am 26wten d. Mts. befand ſich Ref. Nachmittags 
um vier Uhr in Rothkretſcham und begab ſich an die 
Eiſenbahn, um den von Breslau kommenden Zug vor⸗ 
überellen zu ſehen. Auf dem Uebergangspunkte bei Te⸗ 
legraph 6 ſtanden hinter der geſchloſſenen Barriere ein 
Paar Bauerwagen. Bald flog der Zug, von der neuen, 
ſchönen Lokomotive „Löwe“ geführt, pfeilſchnell vorüber, 
und ſchon ſprangen die beiden Vorderpferde des erſten 
Wagens, von dem Anblick des Zuges unruhig gemacht, 
und von dem trunkenen Kutſcher noch angepeitſcht, über 
die Barriere auf die Bahn. Zwar lief Alles ohne Un: 
giück ab, doch konnte der Vorfall noch einige Sekunden 
früher geſchehen, und der Zug auf die Pferde ſtoßen, 
was dann wohl ohne Unfall nicht abgegangen wäre. 
Der Bahnwärter ſpannte das eine Pferd ab, und legte 
Beſchlag darauf, und das mit Fug und Recht; doch 
wär' es überhaupt gut, wenn den Landleuten, welche 
mit ihren Wagen über die Eiſendahn zu fahren haben, 
das alte Geſetz wieder eingeſchärft würde, ihre Pferde 
entweder beim Nahen des Zuges umzudrehen, oder ih⸗ 
nen die Augen zu verbinden. (Bresl. Beob.) 


Neue Alter-Verſorgungs-Anſtalt. 

Immer ſchärfer tritt die Tendenz, nicht nur mit der 
Gegenwart im Klaren zu fein, ſondern auch den Wech⸗ 
ſelfällen der Zukunft durch wohlberechnete Vorausſicht 
votzubauen, in allen Lebens beziehungen hervor. Nach 
welcher Richtung hin dürfte jedoch dieſelde ſorgſamer, be⸗ 
dächtiger ihre Blicke zu wenden haben, als auf die Zeit, 
wo mit der geiſtigen auch die körperliche Kraft ſchwindet, 
— auf die Tage des Alters? Unſere ſcharfblickende 
Zeit hat berelts auch darin ihre Wirkſamkeit bethätigt. 
Man hat an mögliche Verarmung, an Kraftloſigkelt, an 
Unfähigkeit zu eigenem Erwerb gedacht und wider dieſe 
unangenehmen Begleiter des Alters Inſtitute ins Leben 
gerufen, deren üblen Wirkungen vorzubeugen. Im deut⸗ 
ſchen Vaterlande find mehrere Verſicherungs⸗ Anſtalten 
entftanden, um das Alter mindeſtens wider den drückend⸗ 
ſten Kummer geſchützt zu ſthen. Auch eine Preußiſche 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt exiſtirt ſeit mehre⸗ 
ren Jahren, erfreut ſich, wie mehr oder weniger alle ähnli⸗ 
chen Einrichtungen, einer ſehr ausgedehnten Theilnahme, 
um ſo mehr, als ſie, der ältern Stuttgarter Schwe⸗ 
ſter⸗Anſtalt nachgebildet, zur Zeit noch als das einzige 
derartige vaterländiſche Inſtitut daſteht. Wer nicht eben 
übermäßig genug mit Glücksgütern geſegnet iſt, um keine 
Beſorgniſſe vor den Kümmerniſſen des Alters zu hegen, 
ſchließt ſich gewiß gern einem ſolchen Inſtitute an und 
es wird fomlt die in dieſer Zeitung vor Kurzem gege⸗ 
bene, vorläufige Nachricht von der Gründung einer zwei⸗ 


ten, in ihrer Tendenz der älteren Schweſter ähnlichen, 


in ihrem Plane aber von jener gänzlich verſchiedenen An⸗ 
ſtalt allgemeines Intereſſe erregt haben. Die Statuten 
der bereits beſtehenden Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zeichnen ſich ſchon durch Solidität und Zuverlä⸗ 
ßigkelt vor den meiſten ausländiſchen vortheithaft aus. 
Das Anwachſen der Renten für die Betheiligten dürfte 
jedoch, bei gewöhnlichen Mortalitäts⸗Verhältniſſen, ohne 
Kriegs⸗ oder epidemiſche Zuſtände, keinesweges den er⸗ 
wünſchten raſchen Fortgang nehmen können. Gerade 
darauf baſirt ſich jedoch die Zweckmaßſgkeit der Gründung 
einer zweiten ähnlichen Geſellſchaft, über welche wir nun⸗ 
mehr ausführlicher berichten. Der Entwurf zu derſelben 
iſt ſchon vor mehreren Jahren von einem hieſigen Arzte, 
dem mehrfach erwähnten Hrn. Dr. Lobethal, ausgegan⸗ 
gen, hat in feinen einzelnen Punkten bereis die Anerkennung 
der betreffenden Miniſterlen, ſchlleßlich auch die Aller⸗ 
höchſte Billigung St. Maj. des Königs erhalten, unter 
Aufgabe der Beſtimmung der nöthigen Garantien für 
die Theilnehmer. Es foll nun ſofort mit der Ausfüh⸗ 
rung des Planes vorgefhritten werden, und wir theilen 
hier die Hauptpunkte, worauf derſelbe gegründet, vorläu⸗ 
fig mit. Dieſelben find ſicherlich geeignet, der baldigen 
Wirkſamkeit des neuen Jaſtituts erwartungsvoll entgegen 
ſehen zu laſſen. a 

1) Die Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt will ganz 
ſtticte ihrem Titel entſprechen. Sie hat einzig und allein 
die Abſicht, für das Alter zu ſorge n. Sie will nicht 
durch mehr oder weniger nahe Ausſicht auf ſorgenloſere 
Tage die rüftige Lebenskraft zu Müßiggang, zu Trägheit, 
wohl gar zu Völlerei reizen. er, dem gewöhnlichen 
Gange der Natur nach, ſelber friſch und fröhlich und 


ohne Gefährdung ſeiner Lebenskraft noch erwerben kann, 


weicht, wie natürlich, dem ſchwachen Alter, zu deſſen 
Gunſten allein die neue Anſtalt gegründet werden ſoll. 
Es wird dieſelbe darum die Gewährung ihrer Renten 


ut für das Alter von 50 Jahren aufwärts einführen. 


Dadurch wird die Renten⸗Gewährung niemals dem Leicht⸗ 
ſinn Vorſchub leiſten, wird Numanden veranlaſſen, in 
jüngern, kräftigern Jahren die Hände in den Schooß zu 
legen, wird aber gerade zur rechten Zeit kommen, wo 
ſich auch der reelſte Fleiß, die bereitwilligſte Thätigkelt 
nach Ruhe zu ſehnen beginnen, und jetzt mit Freuden 
ernten, was ſie in der Zeit der Blüthe und der Kraft 
durch Sparſamkeit geſät. Je reicher dieſe Saat nun 


ausfallen kann, deſto erſprießlicher, willkommener wird 
die fpäte, aber rechtzeitige Ernte fein, und der Blick nach 
dem Alter wird aufhören, trüb und umwölkt zu 
ſein. Armuth, Noth und Elend haben ihre Macht ver⸗ 
loren. 

2) Die Rente, welche der Bethelligte zu erwarten 
hat, kann, von dem Minimum von 25 Kthlr. ab bis 
zu dem Maximum von 1000 Rthlr. jährlich, ſchon im 
Voraus von einem gewiſſen Lebensalter aus, beſtimmt 
werden. Unter Uebernahme deſtimmter Verpflichtungen, 
wird dem Intereffenten auch die Beziehung einer bez 
ſtimmten Rente und die Zeit ihres Beginns garantirt. 

3) Die Alter» Berforgungs = Anftalt erkannte 
den Uebelſtand, daß nur zu oft eintretende, unglückliche 
Verhäliniſſe einem Mitgliede die, bei den melften, ähn⸗ 
lichen Inſtituten übliche Ableiſtung jährlicher Beiträge 
beim beſten Willen plötzlich unmöglich machen. In ſolch en 
Fällen gehen fie der Vortheile, die fie ſich 
durch langjährige Opfer bereits errungen 
zu haben vermeinen,. gänzlich verloren. — 
Deshalb führt die Alter ⸗-Verſorgungs-Anſtalt 
ein ganz anderes, Sparkaſſen ähnliches Syſtem ein. 
Der Theilnehmer ſetzt ſeine Einlagen auf elne be⸗ 
ſtimmte Höhe des Kapitals feſt und Teiftet dieſelben, 
mit Ausnahme der erſten, feſtbeſtimmten, nach ſeinen 
beſten Kräften allmählig. Sonach bringen ihm 
einzelne, nicht gleich günſtige Chancen in feinen Ver⸗ 
hältniſſen keinen Nachtheil und er kann fpäter wieder 
nachholen und ausgleſchen, was er in einem widrigen 
Moment verſäumt. Die Einführung dieſes Syſtems 
dürft. dem neuen Inſtitut die allgemeinfte Thellnahme 
verſchaffen. N 

4) Bei der Sorge für die eigene Exiſtenz darf auch 
die für die Ueberlebenden von keinem ſollden Manne 
außer Acht gelaſſen werden. Deshalb ſetzt das Statnt 
der Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt feſt, daß, für den 
Fall des Abſterbens eines Mitgliedes, ehe daſſelbe in 
den Genuß feiner Rente getreten, den Erben deſ⸗ 
ſelden dle ſucceſſive gemachten Einlagen ganz unver⸗ 
kürzt zurückgewährt werden ſollen. Eben fo er. 


halten die Erben ſolcher Mitglieder, die ihre Rente ein 


oder mehrere Jahre genoſſen, den von den gemachten 
Einlagen noch vorhandenen, baaren Ueberſchuß zurück. 
5) Die nöthige, Allerhöchſten Orts aufgegebene Ga⸗ 
rantieb ſchaffung fol auf folgende Weiſe geſchehen: Es 
wird ein, von Sr. Maj. dem Könige Allerhöchſt zu be⸗ 
ſtätigendes Curatorium aus zehn der achtbarſten Männer 
gewählt, welches die moralifhe Garantie für die 
beſtmöglichſte, ſegensreichſte Leitung des Inſtltuts über⸗ 
nimmt. Der Vorſtand wird aus drei Direktoren zu⸗ 
ſammengeſetzt. Aus dem erwählten Curatorium wird 
wiederum ein engerer Ausſchuß von drei oder vier Mit⸗ 


gliedern formirt, zur Beſorgung der Controle und des 


ſpeziellen Geſchäftsbetriebes. Das geſammte Curatd⸗ 
rium aber iſt von jeder wichtigen Veränderung im Ge⸗ 
ſchäftsgange der Anſtalt ſofort zu unterrichten, demſelben 
auch ein ſtehender Quartalbericht über die Lage des In⸗ 
ſtituts zu erſtatten. Die General⸗-Verſammlung 
des Guratoriums muß mindeſtens jährlich ein Mal 
ſtattfinden. Die der Geſellſchaft anzuvertrauenden Ka⸗ 
pitals⸗Einlagen find ſofort bei der Königlichen Bank zu 
deponlren, bis das Guratorium für anderweitige Unter⸗ 
bringung derſelben ſorgt, ganz wie bei vormundſchaftli⸗ 
chen Depofitorien, in pupillariſchen, ſichern Hypotheken, 


Pfandbrlefen und foliden, inländiſchen Staatspapieren. 


Disconto⸗Geſchäfte aller Art ſind gänzlich ausgeſchloſſen. 
Die hohen Behörden werden um Verwilligung eines 
Königl. Commiſſarii zur Prüfung der jährlſchen Rech⸗ 
nungsablegung erſucht, die vorher von der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Directorli ſtreng zu controliren iſt, nach 
erfolgter, doppelter Reviſion aber öffentlich bekannt ges 
macht und den Mitgliedern des Inſtituts gratis verab⸗ 
folgt wird. ; 


. Die hier gegebene, oberflächliche Mittheilung über die 


Alter⸗Verſorgungs-Anſtalt, deren Idee in dem 
Autor gerade durch ſein ärztliches Wirken angeregt wor⸗ 
den zu ſein ſcheint, ſtellt die Zweckmäßigkelt des relflichſt 
durchdachten Planes ſchon in Kürze entſchieden genug 
heraus. Die Nützlichkeit und Solidität eines ſolchen 
Inſtituts, wird es auf den gegebenen Grundpfeilern aus⸗ 
geführt, muß ſich ſchnell üderall hin Bahn brechen, und 


es wird die Ausſicht auf ein ſorgloſes Alter, die Zwang⸗ 


loſigkeit, mit welcher der Theilnehmer dieſes Gebäude 
ſeiner Hoffnung allmählig aufrichten kann, das nicht auf 
unnatürliche Mortalitäts⸗Verhäͤltniſſe ſeiner Mitbrüder 
gegründet iſt und die, auch für den von der Vorſehung 
nicht beſchloſſenen, eigenen Genuß der gemachten An⸗ 
ftrengungen den Ueberlebenden gewährte Sſcherſtellung 


derſelben, dem Alter⸗Verſorgungs⸗Inſtitut, for 


bald es ins Leben tritt, woran jetzt eifrigſt gearbeitet 
wird, einen raſchen, ſegensreichen Fortgang verſchaffen, 

—— ——————ů k 

f Eiſenbahnen. er 

Die Breslauer Zeitung hat in ihrem Blatte Nr. 250 

vom 26, Oktober einen Artikel „Eröffnung der Berlin⸗ 

Frankfurter Eiſenbahn“ aufgenommen, in welchem eigen⸗ 

thümliche Konſtruktlonsarten diefer Bahn als vorzügliche 

bezeichnet, und als zur Nachahmung empfehlenswerthe 
gepriefen werden. 6 8 5 


9 


Es dürfte gerade jetzt, wo das Intereſſe für Aus⸗ 
führung von weiteren Eiſenbahnlinien einen fo hohen 
Grad erreicht hat, nicht unzeitig ſein, dergleichen neue 
Konſtruktlonsarten bel Eisenbahnen, die im Gegenſab 
von allen bisher in Europa angewendeten, als ſo vor⸗ 
züglich bezeichnet werden, ein wenig näher zu beleuchten, 
um auch Nichttechniker in den Stand zu ſeben, ihr Un 
theil über die größere oder geringere Wichtigkeit ſolcher 
neu aufgeſtellten Konſiruktionsarten fällen zu können. 

In dem oben gedachten Artikel wied als eine Ei⸗ 
genthümlichkeit, durch welche ſich die Berlin Frankfurter 

Eiſenbahn beſonders auszeichnet, und deren Anwendung 
in größerem Maße wünſchenswerth fein ſoll, Folgendes 
hervorgehoben. Es heißt dort: 

1) Die Fundamentirung des Oberbaues geſchah in 
ſandigem Boden, wo verfügbares Holz zu billigen 
Preiſen vorhanden war, mit Klötzen nach amerika⸗ 
niſcher Art. f 

2) Die Schienen liegen auf in Querſchwellen einge: 
laſſene und feſtgekellte Langſchwellen und werden 
mittelſt eiſerner Bolzen feſtgehalten, deren Köpfe 
innerhalb der Schienen liegen, deren Spitzen unter 
den Langſchwellen feſtgeſchraubt ſind, und die eine 
äußere Befeſtigung unnöthig machen. 

Das dem Erbauer der Frankfurter Bahn für die 
Einführung dieſer Konſtruktionen ſo reichlich geſpendete 
Lob erſcheint durch den Zuſatz: 

„Die Konſtruktion des Oberbaues iſt eben ſo neu und 

„in Europa bisher nur in England auf einer 

„Bahn in ähnlicher Weiſe verſucht worden,“ 
als ein ſehr zweſfelhaftes, da es bekannt iſt, daß gerade 
die Engländer das wahrhaft Gute und Zweckrnäßige ſich 
ſchnell aneignen, und deſſen Einführung nicht bei einem 
bloßen Verſuche in geringer Ausdehnung bewenden laſ⸗ 
ſen. Doch wir wollen jetzt zu den Konſtruktionen ſelbſt 
übergehen. 

ad 1. Die Fundamentirung des Ooerbaues mit 
Holzklötzen auf amerlkaniſche Art iſt bei der Frankfurter 
Bahn derartig ausgeführt, daß die Querſchwellen, auf 
welchen die Langſchwellen liegen, auf eingerammten 
Pfählen (hier Klötze genannt) von 4 bis 5 Fuß Länge 
lagern und befeſtigt ſind. Dieſe eingeſchlagenen Pfähle 
bilden alſo das Fundament des Oberbaues und ſie reichen mit 
ihrem untern Ende entweder bis in den natürlich ge⸗ 

wachſenen feſten Boden, oder dies iſt, wie in höheren 
Erdanſchüttungen, nicht der Fall. 

In beiden Fällen iſt aber nur Nachthell, nirgend 
ein Vortheil von dieſem ſogenannten Klotzſundament nach⸗ 
zuweiſen. 

Reichen die Pfähle bis in den feſtgewachſenen Bo: 
den, ſo heben ſie die allgemein als vortheilhaft aner⸗ 
kannte, gleichmäßige Elaſticität des Bahngeſtänges in 
einzelnen Punkten, und zwar nur da, wo ſie Unterſtützung 
gewähren, auf, während in den nicht unterſtützten Zwi⸗ 
fehenweiten im größeren oder minderen Grade das Ge: 
ſtänge flexibel bleiben wird, ſo daß beim Betriebe der 
Bahnzug in continuirlich wellenförmiger Bewegung fort⸗ 
laufen muß. 

In dem zweiten Falle, wo die Pfähle nicht in den 
gewachſenen Boden reichen, z. B. in einem 10 Fuß bo: 
hen Auftrage, iſt ein möglicher Nutzen gar nicht abzu⸗ 

ſehen. Mag der aus gutem märkiſchen Sande ange: 
ſchüttete Bahnkörper während der Anſchüttung auf künſt⸗ 
liche Art noch fo gut ſeſtgerammt, derſelbe auch langere 
Zeit dem Einfluſſe der Witterung ausgeſetzt geweſen fein, 
fo. hat der Bahnkörper der Frankfuiter Bahn, da na⸗ 
mentlich die Witterung in dieſem regenarmen Sommer 
faſt ganz ohne Einfluß auf Vermehrung der Feſtigkeit 
geblieben iſt, noch lange keine abſolute Feſtigkeit erlangt, 
und der Bahnkörper wird ſich noch längere Zeit in ſich 
ſelbſt zuſammenſacken. Mit dieſem Setzen des Bahn⸗ 
körpers iſt abet ein gleichmäßiges Sacken des Oberbauls 
und der eingerammten Pfähle verbunden. Da jedoch 
das Bahngeſtänge in ſeiner urſprünglichen Lage durch 
Unterfüllung erhalten, alſo um ſo viel gehoben werden 
muß, wie das Setzen der Erdmaſſe beträgt, fo müſſen 
auch die Pfähle eben ſo oft wieder in die Höhe gezo⸗ 
gen 89085 tole das nachhaltige Setzen eine Regulitung 
des Bahngeſtänges nothwendig macht. Dadurch entſte⸗ 
hen aber unter den Pfählen Höhlungen, die von oben 
erein nicht ausgefüllt werden können, und es iſt erſicht⸗ 
lich, daß die Pfähle durchaus nicht zur Feſtigkeit des ins 
nern Erdkörpers beitragen. Abgeſehen von der Beſchwer⸗ 
lichkeit der Procedur bel Regulitung des Geleiſes, tritt 
nun noch der Umſtand hinzu, daß unſer guter märkiſcher 
Sand vorzugsweiſe die Eigenſchaft hat, das in ihm 
ſteckende Holz in ſehr kurzer Zelt ampufeeffen und zum 
Verweſen zu bringen, und [hen in wenigen Jahren wird 
Bedenkt man 


Mein 


Theater ⸗Repertoire. Comtoir nebst Woh- Einen Thaler Belohnun 
Dienftag: „Die Favoritin.“ babe Arge 1 erhält Derjenige, welcher einen am 
it i ik von 1. 5 
Denzett. n - Uleseh, Commissionair, 


Mittwoch: St! oder das geheimniß⸗ 
volle Rendezvous. Luſtſpiel in 2 Akten 
von Cosmann. Hierauf; Lanz Diver: 
tiſſement. Zum Beſchluß: Der Sohn 
auf Reiſen. Original Luſtſpiel in 2 
Akten von Feldmann. 


aller Art, 
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die Schwierigkeit, mit welcher auch nur ein Pfahl er: 
ſetzt werden kann, indem dazu beide Langſchwellen und 
die betreffende Quarſchwelle aufgenommen werden 
müſſen, fo kann man mit Zuberſicht behaupten, 
die Erneuerung werde unterbleiben, und man wird ſtatt 
deſſen die ſeſte Lage des Bahngeſtänges nur durch 
die Querſchwellen zu ſichern ſuchen, wie dles bei allen 
übrigen Bahnen von vorn herein, und bei etwaiger Er⸗ 
neuerung der Unterlagsſchwellen mit der größten Leich⸗ 
tigkeit in wenig Minuten geſchieht. Das in der Erde 
verfaulende Holz trägt aber gewiß nicht zur innern Fe⸗ 
ſtigkeit des Bahnkörpers bei, und in einem Zeitpunkte, 
wo bei andern Bahnen der Erdkörper längſt ſeine ab⸗ 
ſolute Feſtigkeit erreicht hat, wird dies bei der Fankfurter 
Bahn durchaus nicht der Fall ſein. 

Aus dem Vorhergehenden wird daher genugſam ein⸗ 
leuchten, daß die vielgeprieſene Anwendung der ſogenann⸗ 
ten Holzklötze dei Eiſenbahnen von gar keinem Nutzen 
iſt, dieſe vielmehr dazu dienen, das Anlagekapital un⸗ 
nöthig zu vermehren, noch mehr aber die Unterhaltungs⸗ 
koſten der Bahn ſehr beträchtlich zu vergrößern. 

ad 2. Die Anwendung von Langſchwellen iſt nichts 
Neues, und wird aber auch nicht für eine gute erkannt. 
Als neu wird auch nur im vorliegenden Falle die Befe⸗ 
ſtigung der Schienen auf die Langſchwellen bezeichnet. 
Dle angewendeten Schienen ſind Holzſchienen und wer⸗ 
den mittelſt Schraubenbolzen, welche durch die Lang: 
ſchwellen reichen, und deren breite Köpfe innerhalb der 
Holzſchienen, die Muttern aber unterhalb der Langſchwel⸗ 
len ſich befinden, auf letztere feſtgeſchraubt. Dieſe Be⸗ 
feſtigungsart iſt hier allerdings, wenn gleich nicht unde⸗ 
kannt, doch in der Anwendung neu, od aber auch zweck⸗ 
mäßig? Beim Zuſammentrocknen des Holzes müſſen je⸗ 
desmal ſämmtliche Bolzen nachgezogen werden, da eine 
feſte Lage der Schienen Haupterforderniß iſt. Beim 
Eintritt feuchter Witterung wird das Holz aber wieder 
quilen, und dabei eine Kraft auf die Bolzenköpfe äu⸗ 
ßern, welche häufig genug dieſelben abſprengen wird. 
Jeder einzelne beſchädigte Bolzen muß aber ſofort wie⸗ 
der erneut, und jedes einzelnen Bolzens wegen muß die 
ganze Schiene abgenommen werden. Dieſes umſtänd⸗ 
liche Manöver kommt bei keiner andern Befeſtigungs⸗ 
art der Schienen vor. Außerdem müſſen ſämmtliche Bolzen 
bel jedem Witterungswechſel und wohl eigentlich täglich redi⸗ 
dirt werden, und da ſie nicht zu Tage liegen, ſo muß der Bahn⸗ 
wärter ſeine Augen ſtets in den Fingern haben. Die 
gerühmte neue Befeſtigungsart der Schienen zeigt daher 
gegen die jetzt üblichen Befeſtigungsarten den Nachtheil, 
daß die Beaufſichtigung ungleich ſchwieriger, und die 
Reparaturen nicht nur haufiger und beſchwerlicher, ſon⸗ 
dern auch ungleich koſtſpieliger ausfallen. 

Schließlich erlaubt ſich Schreiber dieſes noch anzu⸗ 
deuten, daß die Frankfurter Bahn von 10% Meilen 
Länge ein Anlage⸗Kapftal von 2,800000 Rthylr., alfo 
im Durchſchnitt pro Meile 260,000 Rthlr. gekoſtet 
hat, obgleich das Bahnplanum nicht überall, und na⸗ 
mentlich in den hohen koſtſpieligen Aufträgen zu einer 
Breite für 2 Geleiſe angelegt iſt, und die größte Länge 
der Bahn in leichtem Sandboden keine Terrainſchwie⸗ 
rigkeiten dargeboten habe. Bs. 


Patſchkau, 26. Oktober. Das Königliche Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht hieſelbſt hat ſich mit dem Magiſtrat 
in Correſpondenz geſetzt und herausgehoben, daß das 
hleſige Gefängniß für Unterſuchungs- und Strafgefan⸗ 
gene weder ſeiner Einrichtung noch ſeiner Verwaltung 
dem heutigen Bedütfniſſe entſpreche, und dadurch der 
beabſichtigte Zweck der Beſſerung der Verbrecher durch 
die Strafzeit nicht erreicht werden kann. Das Bedürf⸗ 
niß einer Abhülfe iſt anerkennend, und dleſe letztere dürfte 
durch ein neues Arreſthaus und einer zweckgemäßen Ein; 
richtung bevorſtehen. Unſer doppeltes Gefängnißweſen 
ſoll daher in ein gemeinſchaftliches umgeſchaffen werden, 
und ob, und in welcher Art der zeitherige Stockmeiſter 
dabei bethelligt fein wird, muß die Zeit lehren. Eine 
wüſte Bauſtelle kann daher wieder ſchwinden, deren die 
Stadt überhaupt nur noch wenige zählt. Wenn hierbei 
die an ſich zeitgemäße Abſicht kund werde, zugleich an 
dle Erbauung und Einrichtung eines Arbeitshauſes zu 
denken, ſo wird die Ausführung derſelben, wegen der 
vielen und ſchon projektirten andern Bauten noch un⸗ 
terbleiben oder aufgeſchoben werden müſſen, wie denn 
auch beſchloſſen worden iſt. Die mit der Zunahme der 
unbemittelten Einwohner, wodurch, wie früher geſagt 
wurde, ein Mißverhältniß zur andern Klaſſe ſchon vor⸗ 
herrſchend wahrgenommen wird, mindeſtens gleichen 
Schritt haltende Nothwendigkeit auf Bauten, Arbeiten 
und Beſchaftigungen der arbeitenden Klaſſe Seitens der 


Bijoux hörend, 


Neben Herr⸗ Tepe hoch, Abgiebt, 


deren Behauſung. 
erw. Schneidermeiſter Klein, fi 


Schmiedebrücke Nr. 15, Biſchofſtr. Nr. 2. 


verloren gegangenen, braun⸗ und weißgefleck⸗[ Schleſinger zu leſen: Camelotts von 
ten jungen Wachtelhund, auf den Namen Sgr. ab — ſtatt 19 
Gartenſtraße Nr. 22, eine 


— 
unterricht in Muſik, alten Sprachen oder 


Mathematik wünſcht zu geben: wer 
ragen beim Kammermuſikus Herrn Lüſtner, 
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aus der Stadt⸗Kaſſe, und wenn es demnach an arbelts⸗ 


loſen Leuten nicht fehlt, unter denen ſich wohl auch ar⸗ 
beitsſcheue befinden mögen, fo würde zur Beſſerung der 
letzteren ein Arbeitshaus bei, ſtrenger Beaufſichtigung 
allerdings ſehr entſprechend ſeln, bei minderer Aufſicht 
aber auch leicht ein Aſyl ſolcher Leute werden, und den 
Zweck verfehlen. Haus und gute Aufſicht aber koſten 
viel Geld; und ſo wird es für jetzt wohl noch bei der 
äußeren Strenge, „dergleichen Individuen zur Arbeit an⸗ 
zuhalten“, verbleiben müffen, bis die Stadt hinlänglich 
bemittelt fein wird, ihr lobenswerthes Beſtreben zum 
Fortſchritt — auch hier ausführbar zu finden. 
N (Wochenbl.) 

Walſenhaus bei Bunzlau, 26. Okt. Heute 
Seminar⸗Inſpektors und Oberlehrers Hrn. Dr. Krü⸗ 
ger. Er hatte dieſelbe erbeten und erhalten, nachdem 
er 25 ½ Jahr am Seminar und den damit verbunde⸗ 
nen Schulanſtalten als Lehrer thätig geweſen und ſich 


dienenden Freiſchule große Verdienſte um die arme 
Jugend der Stadt erworben. Um 9 Uhr hatten ſich 
alle Mitglieder der vereinigten Anſtalten im Betſale des 
Waiſenhauſts verſammelt; die beiden älteſten Oberleh⸗ 
rer, Hr. Magiſter Zehme und Hr. Karow J. holten den 
Greis aus feiner Wohnung, der Hr. Direktor Schärf 
bewillkommnete ihn bei ſeinem Eintritt im Betſaal mit 


Karow gedichtetes Lied geſungen worden, über die Worte: 
„der Herr giebt Gnade und Ehre“, die Entlaſſungsrede, 
in der er die vielfachen Verdlenſte des Hrn. Dr. Krü⸗ 
ger auseinanderſetzte. Nachdem noch einige Liederverſe 
gefungen worden, übergab der Herr Direlioe dem ſchei⸗ 
denden Greiſe das Entlaſſungsſchreiben des Koͤnigl. Pro⸗ 
vinzialſchulkollegiums zu Breslau, welches Hr. Dr. Krü⸗ 
ger eröffnete und der Hr. Mag. Zehme vorlas; ſpäter 
überreichte er ihm den rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, welchen der Hr. Mag. Zehme an die 
Bruſt des verdienten Greifes als Zeichen der königl. Aner⸗ 
kennung befeſtigte. Ein durch das Sängerchor beider An 
ſtalten geſungenes, von Herrn Lehrer Dr. Dechant ge⸗ 
dichtetes Lied folgte der herzlichen Anſprache, dle Herr 
Dr. Krüger an alle Mitglieder des Hauſes gehalten 
hatte, und beſchloß die Feierlichkelt. Nach derſelben fand 
ein vom Lehrerkollegium veranſtaltetes Feſtmahl ſtatt. 

Am 6. Oktober feierte der Schullehrer zu Uttig, hie⸗ 
figen Kreiſes, Herr Krauſe, fein 50 jähriges Amts⸗Ju⸗ 
blläum. Bei dem am Feſttage ſtattfindenden Mahle 


ſtelle für die evangeliſche Gemeine zu Hermanſeifen bei 
Arnau in Böhmen ſtatt. Das ſehr günſtige Reſultat 
derſelben (es kamen gegen 11 Thlr. ein) war eine Folge 
der durch die herzlichen Worte des Hrn. Paſtor Meis⸗ 
ner hervorgerufenen Theilnahme an dem Looſe dieſer 
Gemeine. 
allgemeine Ehrenzeichen als Anerkennung feiner Ver⸗ 
dienſte erhalten hat, nahm im Beſitz der vollkommen⸗ 
ſten Geſundheit den regſten Anthell an dieſer Feler. 
(Meteorologiſches.) Am 23. Oktober Abends 
gegen 9 Uhr iſt in Bunzlau und der ganzen Umge⸗ 


Feuerkugel geſehen worden. Dieſelbe hatte die Größe 
des aufgehenden Vollmondes und verbreitete ein fo bel 
les Licht, daß Leute, welche gerade im Freien waren, 
gleichſam mitten im Feuer zu ſtehen glaubten. Als 
darauf das Meteor in ſüdweſtlicher Richtung verſchwand, 
vernahm man ein heftiges Rollen, welches weniger dem 
Donner, als dem Geräuſch glich, das ein mit leeren Ton⸗ 
nen beladener Frachtwagen verurſacht, wenn ein ſolcher 
über eine mit Steinen gepflaſterte Straße fährt. — 
An mehrern Orten des Kreiſes hat man an demſelben 
Abend auch zwei Mebenmonde geſehen, von denen der 


liche Mond glänzte. (Bunzlauer Sonnt.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 

— Man ſchreibt uns, daß Sophie Löwe in 
Neapel erwartet wird, um daſelbſt einen Cyclus von 
Gaſtrollen zu geben. Die Künftterin fol beabſichtigen, 
im nächſten Frühjahr nach Deutſchland zurückzukehren. 

— Nach einer Privat⸗Anzelge in der Preußlſchen 
Staats⸗Zeitung wird nächſtes Frühjahr in London eine 
Ausſtellung neuerer ausgezeichneter Gemälde deutſchet 
Künſtler eröffnet werden. 

——ů ——— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Graß, Barth u, Comp 


U 
Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 


Okt, iſt in der Waarenverkaufs⸗Anzeige von D 115 


Verlag und Druck von 


Sgr. 
karrirte Flanelle, 2 OF 


Alle Sorten bunte, 
10, 11, 12 Sgr. zu haben, 


len breit, ſind zu 
Reuſche Straße Nr. 21. 

Eine bequeme Gelegenheit nach Berlin“ 
u er- Reuſche⸗Straße Nr. 400 b — 
+ 


Mit einer Beilage? 


erfolgte hierſelbſt die feierliche Entlaffung des Königl⸗ 


einigen Worten und hielt, nachdem ein von Herrn Dr.“ 


fand elne Sammlung zur Gründung einer Schullehrer⸗ 


weſtwärts ſtehende in ebenſo hellem Lichte als der wirk⸗ 


auch durch Leitung der dem Seminar als Uebungsſchule 


Der Herr Jubilar, der bei dieſem Feſte das 


gend (auch in Liegnitz, Haynau, Hlrſchberg ꝛc.) eſne 


1941 


— 
1 


Beilage zu 2 255 der Breslauer Zeitung. 


Verlobungs Anzeige. 
Die Verlobung meine älteften Tochter Fri⸗ 
doline mit dem Königl. Hauptmann im 7ten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Herrn von Por⸗ 
tatius, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Schwarzwaldau, den 28. Oktbr. 1842. 

Verw. Baronin v. Zedlitz, 
geb. v. Arnim. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Clemen⸗ 
tine mit dem Königl. Lieutenant im Inge⸗ 
nieur⸗Corps, Herrn Burchardi, beehren wir 
uns, entfernten Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 24. Oktober 1842. 

Der Rittmeiſter Rückert nebſt Frau. 


Verbindungs- Anzeige-. 
Unsere am 27. d. M. in Kreutzburg 
vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns, entfernten Verwandten und Freun- 
den hierdurch ergebenst anzuzeigen, 
Tost, den 30. Oktober 1842. 
\ Julius Ralkowsky, 
Apotheker, 
Ernest. Kalkowska, 
geb. Thomany. 


Berbindungs = Anzeige . 
Unſere zu Reichenbach in Schleſien vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: 
Breslau, den 30. Oktober 1842. x 
Wilhelm von Woſtrowsky, 
Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef 
im 1. Küraſſier⸗Regiment. 
Aſſolda von Woſtrowsky, 
5 geborne von Randow. 
Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Ihre am 26ten dieſes in Breslau vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung zeigen, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an: 

i Wilhelm Scholtz. : 

Pauline Scholtz, geborne Weigelt. 

Mirkau, den 30. Oktober 1842. 
Entbind ungs⸗ Anzeige. 

Geſtern wurde meine Frau, geborene Freiin 
von Kospoth, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. Dieſe ergebenſte An⸗ 
zeige, ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Trachenberg, den 30. Oktober 1842. 

v. Hauteville, 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath. 

ö Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend um halb 11 uhr er⸗ 
folgte ſchwere aber glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Emilie, geb. Hübner, von 
einem geſunden Knaben, zeigt Freunden und 
Verwandten ergebenſt an: 

Friedrich Rieger. 

Breslau, den 31. Oktbr. 1842. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Meine geliebte Gattin Ottilie, geborne 
Zema, wurde heute um 6½ Uhr; Abends, 
von einem wohlgebildeten ſtarken Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden, welches kaum die 
Welt erblickte — dieſe auch ſchon wieder ver⸗ 
ließ. Dieſe traurige Anzeige widme ich allen 

erwandten und lieben Freunden, und bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Schweidnitz, den 28. Oktober 1842. 

Thamme. 


Todes: Anzeige. 

* Morgen 6%½ uhr entſchlief nach lan⸗ 
gen ee ie unſere uns unvergeßliche theure 
Gattin und Mutter, Caroline Wagner, 
geb, Eck, im 48ſten Lebensjahre, Tief be: 
trübt und um ſtille Theilnahme bittend, zei: 
gen wir dieſen uns betroffenen herben Verluſt 
allen unſern verehrten Freunden und Bekann⸗ 
ten, hiermit ganz ergebenſt an. 

Patſchkau, den 29. Oktober 1842. 
Wagner, Hauptmann a. D. 
Ottilie, R 

Alphons, 5 Kinder. 

Mittwoch den 2, und Donnerftag den 3. 
November, wird im alten Theater zu Breslau 
zum erſten Male aufgeführt: Eine große neue 
Pantomime, mit ganz außerordentlichen Me⸗ 
tamorphoſen, Traveſtiſſements und komiſchen 
Scenen; zum Schluß die Exploſion der Loko⸗ 
motive und Wagen mit allen Paſſagieren. 
Das Nähere wird durch die Anſchlagezettel 
bekannt. - Fi L 


NB. Zur größeren Bequemlichkeit des reſp. 
Publikums ib 15 Gallerie⸗Loge mit der G. 
lerie in gleichem Preiſe, nämlich 2½ Sgr. 

Eine gut eingerichtete Papier- Fabrik, im 
Rieſengebirge, bie er ee Waſſer 
hat, fol wegen hohen Alters des Beſizers aus 
freier Hand verkauft werden. — Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen auf portofreie Briefe Hr. Kauf⸗ 


Dienſtag den 1. November 1842. 


Kalender-Anzeige. 


= In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, find fortdauernd zu 

aben: 8 

Berliner Kalender auf das Gemein⸗Jahr 1843. Mit Stahlſtichen. Gebunden. Berlin. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 

Taſchenkalender auf das Jahr 1843, mit Gedichten und 8 dazu gehörigen Kupfern. Ge⸗ 
bunden, in Etui. Berlin. 10 Sgr. 

Der Wanderer. Volks⸗Kalender für 1843. Sechszehnter Jahrgang. Mit 1 Pano⸗ 
rama des Gläzer Gebirges. Gr. 8. Preis 10 Sgr. 

Gebunden mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 7 
Volks⸗Kalender für 1843. Herausgegeben von Karl Steffens. Mit 7 Stahl⸗ 
ſtichen und vielen Holzſchnitten. 8. Berlin. Eleg. geheftet. 12%, Sgr. 

Gebunden, mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 2 
Deutſcher Volkskalender für 1843. Herausgegeben von F. W. Gubitz. Mit 
120 Holzſchnitten. Neunter Jahrgang. 8. Berlin. Elegant geheftet. 12½ Sgr. 
Gebunden mit Papier durchſchoſſen. 15 Sgr. ; 
Allgemeiner preuß. National: Kalender auf das Jahr 1843. Mit Beiwagen, 
12 Lithographien und 1 Stahlſtich: Preußens Königspaar in Charlottenhof. 
19, Jahrgang. 4. Erfurt. Geheftet 221 Sgr. 
Der Bote. Ein Volks⸗Kalender für alle Stände auf das Jahr 1843. 9. Jahrgang. 
Nebſt 1 werthvollen Kunſtblatte. 8. Glogau. Geheftet mit Papier durch⸗ 


ſchoſſen 12%, Sgr. 
Vorſtehende Kalender ſind ebenfalls bei Herrn C. G. Ackermann in Oppeln immer 
vorräthig. 
Ausgegeben und verſendet iſt: 


Das Ste Monatsheft des „Propheten.“ 


1) Rede des Superint. Heinrich, gehalten bei der Introduktion in das Archidiaconat zu 
St. Eliſabeth in Breslau, den 15. Sept. 1842. S. 311—321. 

2) Die gegenwärtigen Zuſtände der evangeliſchen Kirche in Preußen mit 

) eg — die zu erwartende Landes ⸗Synodal⸗Verfaſſung betrachtet von B. 

. 322— 362. a 

3) Nachrichten und Bemerkungen. (Die conftituirende Synode. — Ein fauler Fleck 

an der evangeliſchen Kirche. — Ein ſchönes Lebenszeichen der engliſchen Kirche. — 

Die Jubelfeſte der unter Friedrich II. wieder gewonnenen evangeliſchen Kirchenfrei⸗ 

heit in Schleſien und der 30. Septbr. in Reichenbach. — Ein amtlicher Beitrag zur 

Beurtheilung der Symbolverpflichtungsſache. — Gegen Nr. 15 des kirchlichen An⸗ 

zeigers. — Die neue preußiſche Joſef Max umd @ S. 363—388 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Neu erfundenes Hoͤrrohr. 


Bereits ſeit mehren Jahren richtete ich mein beſonderes Augenmerk auf die bis jetzt vor⸗ 
handenen Hörrohre, um ihre Zweckmäßigkeit zu erproben, weshalb ich mir die beſten Hör⸗ 
rohre des In⸗ und Auslandes zu verſchaffen ſuchte. Keins derſelben entſprach indeſſen allen 
von Schwerhörenden gemachten gerechten Anforderungen, ſelbſt das vor einigen Jahren ſo 
ſehr geprieſene Othaphone konnte nicht genügen. Ich verſuchte daher ſelbſt ein ſolches zu 
konſtruiren, und nach vielfachen Verſuchen iſt es mir endlich gelungen, ein Hörrohr in Schnek⸗ 
kenform zu Stande zu bringen, das nach den bereits mehrfach angeſtellten Verſuchen und den 
nachfolgenden Atteſten allen Anforderungen, die man zu machen berechtigt iſt, vollkommen 
entſpricht, da es außer ſeiner Zweckmäßigkeit auch die größtmöglichſte Bequemlichkeit dar⸗ 
bietet. Der Schall wird von demſelben ſo gut aufgefangen, daß ſich der Schwerhörende ſelbſt 
in bedeutender Entfernung mit Sprechenden unterhalten kann; weder der Schwerhörende 
noch der Sprechende ſind genöthigt, das Inſtrument zu halten, indem es ſo auf dem Kopfe 
befeſtigt wird, daß die Trichter in die Ohrmuſchel zu liegen kommen, und es kann bei jeder 
Beſchaͤftigung gebraucht werden, ohne den Träger zu geniren; auch iſt daſſelbe bei jeder 
Kopfbedeckung nicht zu bemerken. . 

J. Amuel, Hofmechanikus und geprüfter Optikus. 


Atte ſt e. 

Auf Verlangen des hieſigen Hofmechanikus Herrn Amuel bezeuge ich demſelben hier⸗ 
durch, daß ſein neu konſtruirtes Hörrohr mehren Schwerhörigen in meiner Praxis ſehr we⸗ 
ſentliche Dienſte gethan, und daß ſich daſſelbe auch wegen der Bequemlichkeit bei ſeiner Be⸗ 
nutzung vor allen mir bis jetzt bekannten deutſchen Inſtrumenten auszeichnet. 

Berlin, 9 24. Mai 1842. 


+) Natorp, ”7 
Königl. Stadt⸗Phyſikus und Geheimer Sanitäts⸗Rath. 


Mit Vergnügen bezeuge ich dem Herrn Hofmechanikus J. Amuel der Wahrheit gemäß, 
daß die von ihm erfundenen Hörrohre allen an ſie zu machenden Anforderungen nicht nur 
vollkommen entſprechen, indem der Schwerhörende auf eine bedeutende Entfernung Alles 
deutlich damit hören kann, ſondern auch mit Zweckmäßigkeit die größtmöglichfte Bequemlich⸗ 
keit verbinden, da das eben ſo unbequeme als unangenehme Halten des Inſtrumentes, wie 
es bei allen bisherigen der Fall geweſen war, hierdurch gänzlich vermieden wird. Von dem 
Geſagten haben ſich ſowohl mehre meiner Patienten als ich mich ſelbſt praktiſch überzeugt. 

Berlin, den 25. Mai 1842, Stoeckicht, gerichtlicher Wundarzt. 


Daß mir das von dem Hofmechanikus Hrn. J. Amuel erfundene Hörrohr ganz bedeu⸗ 
tende Hülfe leiſtet und beim Tragen keine Unbequemlichkeit verurſacht, beſcheinige ich hiermit. 
Berlin, den 22. Mai 1842. Frede v. Veskow, geb. Decker. 


Mit Vergnügen bezeuge ich dem Hrn. Hofmechanikus Amuel, daß mir derſelbe ein fo 
praktiſches Hörrohr angefertigt hat, wie ich es ſeit 12 Jahren vergeblich ſuchte. Alle von 
mir bis jetzt gebrauchten Hörrohre mußte ich ſtets halten, was mir, meines hohen Alters 
wegen, Höchft unbequem war, während ich das von Hrn. Amu el erfundene leicht auf dem 
Kopfe befeſtige und, ungeachtet des hohen Grades meiner 2 keit, Alles deutlich damit 


höre. Noot, Rector. 


Für Diejenigen, denen obige Atteſte zur ueberzeugung von der Vortrefflichkeit dieſer 
Hörmaſchine noch nicht genügen, folgt nachſtehende unpartheiiſche Correſpondenz in Nr. 219 
diefer Zeitung, Seite 1653: 5 z ; ; 2 

„Berlin, den 17. September. (Privatmitth.) Die vom hieſigen Hof⸗Mechanikus 
Amuel neuerfundenen Hörröhren werden von Schwerhörenden 0 praktiſch befunden 
und ſo ſtark geſucht, daß derſelbe davon nicht genug anfertigen kann. 

Für ganz Schleſien iſt dieſes Hörrohr nur allein durch mich zu beziehen. Ein Probe⸗ 
Rohr liegt bei mir bereit. 


—— — 
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In den zu den hieſigen Stadtgütern gehb⸗ 
rigen Forſten ſollen die für das Jahr 1849 * 
Benutzung kommenden Holzſchläge, und zwar: 
in Ranſern, Breslauer Kreiſes, 
den 14. November, 
in Nieder⸗Stephansdorf, Neumarktſchen 
Kreiſes, den 23. November, i 
und in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 
28. November d. J., 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Holzſorten be⸗ 
ſtehen im erſten und zweiten Reviere in Eichen⸗ 
und Buchen⸗Stamm⸗ und Nutzholz, ſo wie in 
verſchiedenen Unterhölzern, im dritten Reviere 
dagegen in Kiefern⸗Bau⸗ und Brennholze. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen, früh um 9 Uhr, bei 
den betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 17. Oktober 1842. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. - 
Holz Verkauf. 

Auf den dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Herrnprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die für das Jahr 
1842 zur Benutzung kommenden Holzſchläge, 
und zwar: 

zu Peiskerwitz, Neumarktſchen Kreiſes, den 

15. Novbr. und zu Herrnprotſch, Bres⸗ 

lauer Kreiſes, den 21. Novbr. d. J. 
im Wege der Lizitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 
hen in Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden 
Nutz⸗ und Strauchholz. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen früh um 9 Uhr bei 
den betreffenden Forſtbeamten zu melden. 

Breslau, den 24. Okt. 1842. 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 
Bekanntmachung 

Es iſt von uns in uebereinſtimmung mit 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen 
worden, den Zinsfuß der Neiſſer Stabtobliha: 
tionen von 4 pCt. auf 3%, pt., und zwar 
von Johanni 1843 herabzuſetzen. 

Wir fordern daher die Inhaber dieſer Obli⸗ 
gationen hiermit auf, bis zu Weihnachten d. 
J. in unſerer Kämmerei, entweder mündlich 
oder ſchriftlich die Erklärung abzugeben, ob ſie 
ſich die Herabſetzung dieſes Zinsfuſſes gefallen 
laffen wollen, oder das Kapital zurück verlangen. 

Von allen denjenigen, welche ſich in dem 
obgedachten Zeitraum nicht melden, werden 
wir annehmen, daß ſie mit der Herabſetzung 
der Zinſen zufrieden ſind. 

Neiſſe, den 21. Okt. 1842. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. 

Die unter Nr. 97, der Stadt Ohlau bele⸗ 
genen, dem Königlichen . gehörende 
Gebäude ſollen im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
— — öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 

ußert werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Ter⸗ 
min vor dem Deputirten des Gerichts, Herrn 
Land- u, Stadtgerichts⸗Direktor Luther, auf 
den 28. November c. Vormittags 
10 uhr 5 
im Parteien⸗Zimmer des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anberaumt und wird bemerkt, daß die 
Bedingungen und die Beſchreibung des Grund⸗ 
ſtückes in der Regiſtiatur des Gerichts einge⸗ 
ſehen werden können. 

Ohlau, den 1. Oktober 1842. 

Königliches Land: und Stadtgericht. 
R Subhaſtations⸗ Patent, 

Zum nothwendigen Verkauf des hierſelbſt 
Nr. 3 gelegenen Gaſthauſes, genannt zur 
Stadt Meinungen, wozu 2 Gärte und 15 
Morgen Acker gehören, abgeſchätzt auf 5,777 
Rthl. 15 Sgr., iſt ein Termin auf 

den 2. Januar 1843 Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle angefegt worden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. N 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Real⸗Prätendenten zur Vermeidung der Nus⸗ 
ſchließung mit vorgeladen. 

Carlsruhe, den 27. Juni 1842. + 

Herzogl, Eugen v. Würtem berg ſches 
Juſtiz⸗ Amt. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das in dem Dorfe Piltſch, Leobſchüter Kr., 
sub Nr. 129 des Hypothekenbuchs gelegene, 
gerichtlich auf 10,485 Rtlr., in Worten Zehn 
Tauſend vier Hundert fünf und achtzig Thaler 
taxirte ganz hubige Bauergut wird auf den 
Antrag eines Miteigenthümers, Behufs der vor⸗ 
zunehmenden Auseinanderſetzung, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, in dem vor dem 
Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Scotti auf 

den 18. te Vormittags 


- r » 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokal anſtehenden Ter⸗ 


u 


Meyer in Breslau, Albrechts⸗Straße 
Fabrikenbeſitzer J. Scholz in 


mine öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Leobſchütz, den 28. Geptbr. 1842. 

Fürſt Lichtenſtein⸗Troppau⸗Jägerndorfer Für⸗ 
ſtenthums Gerig . Preußiſchen 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit ergebenft an, daß 
die Spitzen⸗, Blonden⸗ und Stickerei⸗Waaren⸗Niederlage nicht mehr auf der 
Schweidnitzer Straße ſich befindet, ſondern von heute an nach der Schuhbrücke Nr. 76, eine 
Treppe, nahe am Kränzelmarkt, verlegt worden iſt. 


K. G. Viehweg, Spitzenfabrikant, 


aus Schneeberg in Sachſen. 


| Suckau bei Polkwitz 


Eine gute Schlafſtelle für einen Herrn ift 
zu vermiethen im Eliſabeth⸗Gymnaſium beim 
Uhrmacher Rückner. 8 


1 


Reuſche⸗, Junkern⸗, Schweidnitzer Straße, 
Vorſtadt nach meiner Anſtalt zurück. — 


5 


und ja 
Das Franzöſiſche wird jetzt eine Franzöſin 8 


% übernehmen und nach meiner Anleitung dabei verfahren, 


’ 


zus: 


Ä LIE eee 
Marquardt 's Spielſchule, 
Mein Schulwagen, ein ard Sund A Bae Straße, Ring Nitolai⸗ = 

— hd durch bie. Schweidniger (und Ohlauer * 


Marquardt. 8 
eee eee 


F. 
EUER . TIL EL 


Ediktal⸗ Citation. 
Der Kaufmann Johann Ant 
der ſich ſeit dem Jahre 1812 von hier 


Das Dominium Bingerau, Trebnitzer Krei⸗ 


on Glatte, ſes, ſucht zu Weihnachten d. J. einen Gärt⸗ 
entfernt ner, welcher außer dem Gemüſeanbau und 


hat, deſſen Erben oder Erbnehmer werden bier: | Baumzucht auch die Tiſch⸗Bedienung verſteht. 


durch vorgeladen, ſich bis zum 
den 19. Auguſt 1843, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt schriftlich oder per⸗ 
ſönlich zu melden, widrigenfalls der ze Glatte 
für todt erklärt, und deſſen Verlaſſenſchaft den 
fi) legitimirenden Efben oder in deſſen Er: 
mangelung als herrenloſes Gut dem Königl. 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 
Friedeberg a. Q., den 13. Oktbr. 1842. 
Das Königl. Stadt: Gericht, 
Bekanntmachung. 

Ich beehre mich hiermit, ergebenst an- 
zuzeigen, wie ich das von meinem ver- 
storbenen Manne Carl Michael be- 
sessene Haus und Waarengeschäft an den 
Herrn ©. F. Emmich verkauft habe, 
and danke ich verbindlichst für das mei- 
nem sel. Manne und mir geschenkte Ver- 
trauen, — 

Da ich keine Passiva hinterlasse, so 

fordere ich Diejenigen, die mir noch 
schuldig sind, hiermit auf, mich binnen 
vier Wochen zu befriedigen. 

Reichenbach, den 22. October 1842. 

Julie, verwittw. Michael, 
geb. Hirschberg. 


Muͤhlenbau. 


Der Bürger und Bäckermeiſter Gottlieb 
Sartorius zu Neumarkt beabſichtigt, zur 
Förderung ſeines Gewerbetriebes, eine neue 
Bockwindmühle auf eigenem Grunde zu er⸗ 
bauen. Indem dies auf den Grund der Ver⸗ 
ordnung vom 28. Oktobor 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, werden zugleich 
Diejenigen, welche dagegen ein Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, daſ⸗ 


Subjekte, welche ſich mit guten Zeugniſſen aus⸗ 
weiſen konnen, haben ſich an oben genanntem 
Orte ſelbſt oder in Breslau, Salzſtraße Nr. 5, 
zu melden. 


Elbinger Neunaugen, 


empfing und empfiehlt im Ganzen, ſo wie ein⸗ 
zeln billigſt: 


J. F. Stenzel, 


Schweidnitzer ſtraße Nr. 36, goldne Krone. 


In einem hiefigen Deſtillations⸗Geſchäft findet 
zu Term. Weihnachten ein Lehrling, mit Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, unter ſoliden Bedingun⸗ 
gen ein gutes Unterkommen. Näheres Albrechts⸗ 
Straße Nr. 48. 


Friſche Gebirgs⸗Butter 
empfing wiederum in vorzüglicher Güte und 
empfiehlt billigſt: 

J. F. Stenzel, 


Schweidnitzer Straße Nr. 36, goldne Krone. 


Einkauf 


von gebrauchten Meubles und Federbetten, 
und werden die hochſten Preiſe bezahlt, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. Nr. 43, im Meubles⸗Gewoͤlbe. 


uthäubchen 
a 3 und 3 Sgr. empfehlen: 
S. Landsberger & Comp., 
Ring und Nikolaiſtr. Nr. 1, im 2ten Gewölbe. 


Alte Möbel und alle Arten Alterthümer 
kauft und zahlt dafür die höchſten Preiſe: 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslan iſt ſo eben erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bibliothek 
der Symbole und Glaubensregeln 
der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. 


Herausgegeben von : 
Dr. Auguſt Hahn. 
15 Bogen gr. 8. 22%, Sgr. 

Es erſcheint hiermit eine Sammlung der bedeutendſten Urkunden, in welchen der Glaube 
der chriſtlichen Kirche der erſten 6 Jahrhunderte authentiſch dargeſtellt iſt, wichtig eben ſo 
für die evangeliſchen Theologen und Geiſtlichen, wie für die katholiſchen. Hiſtoriſche, kritiſche 
und exegetiſche Anmerkungen erleichtern den Gebrauch des Werks, welches die Grundlagen 
der Dogmengeſchichte enthält. 


JJJͤͤͤ RENNEN THE UHR 


Durch direkte Zuſendungen aus Paris und Lyon hade ſch mein Lager 
für dieſe Saifon im Gebiete der Mode und des Luxus aufs beſte aſſortirt. 

Ich empfehle ganz beſonders die neueſten Palitot⸗Stoffe in Buckskins, 
Waterfort und Caſtorinos, eben fo echte waſſerdichte Stoffe, (ohne Gummi 
und der Transpiration nicht hinderlich) welche ſich vorzüglich zu Jagd⸗ 
Röcken eignen. Fertige Palitots und Burnuſſe. 

Eine große Auswahl von Pariſer Wintermützen 
verſchledenſten und modernſten Fagons. 
Engliſche und niederländiſche Beinkleiderſtoffe, die eleganteſten Weſten 
in Sammet, Cachemir und Seide. Pariſer Atlas: und Cachemir⸗Shawls, 
Cravatten, Shlipſe und die neueſten oſtindiſchen Foulards. 


Hainauer jun., 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im Nautenkranz. 
Aufträge auf fertige nach den neuſten Pariſer und 
Wiener Journalen gearbeitete Herren: Anzüge, 
werden beſtens beſorgt, und ſolche in kürzeſter 
Zeit geliefert. 


. e Iren EN 27508007 4727400 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem ſehr geſchätzten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich auf hleſigem 
Platze unter unten gezeichneter Firma eine 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


€ 


und Hüten in den 


Nn 
EREISEEIETERERNE TERN 


BREMER 


felbe innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier anzumelden. 
Neumarkt, den 25. Oktober 1842. 
Königlicher Landrath. 
5 ; Schaubert. 
Freiwillige Subhaſtation. 
Die unterzeichneten Erben beabſichtigen, Be⸗ 
hufs der Auseinanderſetzung, die Papiermühle 
Pr 127 zu off 0 1 1 85 - 
tergute Pronnendorf öffentlich zu fubhaftiren, K t 
zu welchem Zwecke Termin 9 den 28. No⸗ 1 anten, 
vember d. J. an Ort und Stelle anſteht. 5 
Zur Papierfabrik gehören: das ſogenannte . die erſte Sendung, 
Niederwerk, das ſogenannte neue Haus, eine empfing und oſſerirt möglichſt billig, nebſt 
le, de &6 - 5 eine Tyroler Rosmarin⸗Aepfel, 
Brettmühle, zwei mieden, drei Familien⸗ > 
haͤuſer, zwei Scheunen, ein großer maffiver beſte große fette Smyrner 
Stall, circa 130 Morgen Acker, circa 100 Feigen, 
1 Wieſen und circa 20 Morgen Wald Kr anz⸗ x eigen 
und Baupläge. . S 
Ferner genießt dieſelbe die Bau⸗ und Schirr⸗ Ungariſches gedörrtes Obſt, 
„F dee ee 
li 8 
Schlagelohn und Stammgeld. IE Meſſiner Apfelſinen 
Von er 8 — gehörigen Br zu haben bei 7 
eirichtergute Pronnendorf find circa : 
Re der de ee gen anni Johann Schleimer, 


jährlich e g und 7 5 
n \ ie „ Silk 
noch zu vergeben, fo wie e 0 i Baicrf ches Sager ier nie 
Eulmbach, 


berzinſen bezieht und jährlich gegen 180 Tage 
en den e 3 2 er 105 
Die Abgaben von dieſen Befigungen ſind in vorzüglicher Güte empfiehlt: 
öchſt unbedeutend. a 
k 5. Kaufsbedingungen werden jederzeit und der W 155 Theater⸗ 


auch im Termine mitgetheilt, fo wie ſmmt | —————— 
liche Realitäten täglich in Augenſchein genom⸗ Gebir gs⸗ Pr eißelb eeren 
empfing und empfiehlt b ligſt: 


men werden können. 
J. F. Stenzel, 


Reinerz, den 28. Oktober 1842. 
Die Papierfabrikant Joſ. Wiehrſchen Erben. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 36, goldne Krone. 
Von neuen 


u kti on. 
Be et 3 9 — und 
achmi r ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, ein Nachlaß, beſtehend in 2 
Silberzeug, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, — aſtrach. Zucker⸗Erbſen 
empfingen erſte Zuſendung 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. 80. 
— 


Wels 
Ring Nr. 56, im 2. Hofe, 3 St. 
Trockene Waſchſeife, 
a Pfund 23%, Sgr., die 12 Pfd. für 1 Rtl., 
empfehlen: \ 
vorm. S. Schweitzer“e ſeel. Wittwe 
und Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13. 


Kleidungsſtücken, Meu les, Hausgerät ‚al 
geen dee e fee 
i t wer en. N y 
Bea, RR en IR. Große 
nut Kommiſſar. 7 2 
1 We, friſche Holland. Auſtern 
Auktion“ Hempfing: Carl Wyfianoiwsti. 
Donnerftag den 3. Nopbr., früh um] Eine Wohnung von 3 bis 4 Stuben nebſt 
8 Uhr, follen im Hoſpital zu St. Bern: Beigelaß, Ohlauerthor oder in der Nähe deſ⸗ 
bardin in der Neustadt, Nachlaßlachen bor baden, fo wie ein Quartier von 3 bie d Stu: 
Forrbener Hoſpitalſten gegen gleich baare werden der Nahe der Maria⸗Magdalenenkirche 
ſtorbener Hofpitaliten gegen g af 1848. Au miethen gefuct. zu Termin Often 
— an den Meiftbietenden bee G Berger, Ohlauerſtr. 77. 
werden. — = 7177) 
Das Borfteher: Amt. hat eben © Ber Cigeithtmer kann 
Zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen | ſich 9 Ar. 39, im Hausladen. 


iſt am Ringe Nr. 32 eine Stube, im 4. Stock, f 
= Preiſe Yon 32 Rthlr. 7 Zimmer mit oder ohne Model zu vermiethen. 


slauer Zeitung 
Die Chronik allein 


Oer vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die Bre 
he,, die Chronik alen 5. 


20 Sgr.; die Zeitung allein 1 Thlr. 7¼ Sgr. 
Cale. Porto) 2 Thlr. 12½ erg die Zeitung allein 2 


Az 


—— ̃ ⁵”ũT EN no 
Matthiasſtraße Nr. Pe terre ift ein 


el 30 ens mit ihren, Beiblatte „Die, 
Sor. z fo daß alfo den geehr ten In 


fuͤr 


Herren 


etablirt habe. — Durch perſönlſche Einkäufe in letzter Leipziger Michaelis⸗Meſſe, wie 


auch durch 


direkte Verbindungen mit Paris und London, bin ich in den Stand 


geſe tzt, die neus ſten Waaren zu den büligften Preifen zu liefern. 5 


+ 


| Schweidnitzerſtr. Nr. 


Gerſtenberg, 
19, in der Nähe des Theaters. 


Filzſchuhe (Pariſer) 


für Damen, Herren, Mädchen und Kinder, in allen Farben und Größen, glatt als doppelt 
gefüttert, verkauft zu den allerbilligſten Fabrik⸗Preiſen: 


die neue 


Band⸗ u. Modewaaren⸗Handlung von 


Henr. Schleſinger, 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, erſte Etage. 


Camelotts 


in jeder beliebigen Farbe, a 12½ Sgr.; fa: 
connirte Crepe de Orleans, a 14 und 15 
gr.; Crepe de Rachel in dunklen Farben, 
8, breit, a 7½ Sgr.; karirte Merinos A 4 
Sgr., empfehlen: 
S. Landsberger & Comp., 
Ning und Nikolaiſtr. Nr. 1, im 2ten Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Oktober. Goldene Gans: Hr. 
Regierungs⸗Präſident v. Beurmann a. Poſen. 
HH. Gutsb. Graf v. Mycielski a. Rokoſowo, 
Bar. v. Falkenhauſen a. Wallisfurth, Lejeune 
a. Oders, v. Krzywoszewski, v. Watraſchewski, 
Buchowirski u. Frau Gtsb. v. Walewska aus 
Polen. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Nimkau. 
— Weiße Adler: Hr. Kammerh. Graf von 
Mülinau a. Berlin. HH. Gutsb. v. Schick⸗ 
fus a. Trebnig, Dietz aus Berlin, Bahr aus 
Sakrau, Dehnel a. Roſen. Hr. Kaufm. Tau⸗ 
ſewald a. Glatz. Hr. Hütten⸗Inſp. Lamprecht 
a. Königshütte. Hr. Lieut. Krauſe a. Neiſſe. 
Hr. Land⸗ u. Stadtrichter Schultz a. Pitſchen. 
Hr. Major Heiſe aus Hannover. Hr. Lieut. 
Büttner a. Sadewitz. — Hotel de Sile⸗ 


Univerſitäts 


31. Oktober 1842. * 


E. inneres. 


Morgens 6 uhr. 2“ 9,00 
Morgens 9 uhr. 8,64 
Mittags 12 ur 8,24 
Nachmitt. 3 uhr. 8,14 
Abends 9 uhr. 8,22 


Temperatur: Minimum + 1, 


Auswärts koſtet die Breslauer 


pächter 


äußeres. 


fie: Hr. Brennereibeſitzer Crepin a. Stettin. 
Hr. Studioſus v. Sobolewski a. Krakau. Hr. 
Gutsb. Hänel a. Leonhardwitz. Hr. Land⸗ u. 
Stadtgerichtsrath Siegfried aus Culm. Hr. 
Ingenieur Krückeberg a. Liegnitz. Hr. Hofrath 
Riebel aus Karlsruh. — Drei Berge: Hr. 
Bar. v. Lorenz a. Ohlau. HH. Kaufl. Braun 
a. Magdeburg, Wygand a. Bingen, Kanold 
u. Bunke a. Maltſch. — Gold. Schwert: 
HH. Kaufl. Sartorius a. Elberfeld, Elers a. 
Hagen, Lahuſen a. Leipzig, Claudi a. Aachen. 
Wieſe a. Rheydt, Großmaun a. Leobſchütz. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Banquier 
Schweitzer a. Neiſſe. Sch Kaufl. Hoffmann 
u. Schreiber u. HH. Fabrikanten Tiefenbach 
u. Steinerich a. Oppeln. Hr. Kfm. Ebſtein 
a. Karlsruh. — Weiße Roß: Hr. Kaufm. 
Block a. Namslau. Hr. Wollhändler Woller 
a. Feſtenberg. Hr. Gutsb. Schenk a. Auſche. 
— Rautenkranz: Hr. Inſp. Mosler aus 
Langenbielau. — Weiße Storch: Hr. Guts⸗ 
Kempner a. Swiba. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: Frau 
Buchhändler Günther a. Liſſa. Hr. Bürger⸗ 
meiſter Kausler a. Münſterberg. — Albrechts⸗ 
ſtraße 30: Hr. Aktuar Janſon aus Münſter⸗ 
berg. 


Sternwarte. 


Thermometer 


Gewöͤlk. 


0, 2 [W 200» überwoölkt 
0, 6 SW 70 5 
0, W̃ 830 7 


3 Maximum + 6,5 Oder + 5, 8 


gteſiſche Chronik”, it am piefigen Orte 1 Kb, 
tung in Verbind leſiſchen Ghronit 
bern für die Shronit in po & et würd. 


kein Porto angerechn 


